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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſteklen und der 
Expeditien abgeholt 0 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XV. Jahrgang. 


Em merkwürdiger Rechtskreislauf. 


Nach dem preußiſchen Geſetze über die Polizei-; 
verwaltung vom 11. März 1850 haben die Ge- 
richte über alle Zuwiderhandlungen gegen polizei 
liche Vorſchriften zu erkennen und dabei nicht die 
Nothwendigkeit oder Zweckmäßigzeit⸗ ſondern 
nur die geſetzliche Giltigkeit dieſer Vorſchriften in 
Erwägung zu ziehen. Leider enthält das Geſetz 
keine Beſtimmung darüber, was geſchehen joll, 
wenn eine Polizeiverordnung von den zuſtändigen 
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Dienftag, 4. Auguft. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


und den gerichtlichen Entſcheidungen möglichſt 
ſchnell beseitigt wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 3. Auguſt. 
Hohe Verwaltungskoſten. 

Ueber die hohen Bermaltungskojten der Berufs- 
genoſſenſchaften führt die „Otſch. Tagesztg.“ 
Klage. 
Genoſſenſchaften 


Amt als Dertrauensamt 


ihr 


Gerichten für rechtsungiltig erklärt und jeder An⸗ bekleiden ſollen, hat die Tiefbauberufsgenoſſen⸗ 


geichuldigte, der der Verordnung zuwidergehandelt \ 


hat, freigeſprochen wird. Das Fehlen einer ſolchen 
Beſtimmung hat ſich ſchon häufig unliebſam 
geltend gemacht. Zwar ſind wohl in den meiſten 
Fällen, wenn eine Entſcheidung der oberſten In⸗ 
ſtanz vorlag, welche die Ungiltigkeit beſtätigte, 
von den zuftändigen Polizei- und Bermaltungs- 
behörden, zumal wenn keine 
vorhanden war, daß die höchſte Inſtanz in einer 
neuen Berhandlung zu einer anderen Auffafjung 
kommen würde, die Polizei - Berordnungen 
aufgehoben worden, nicht ſelten iſt aber auch 
eine andere Praxis befolgt worden, und man hat 
die Derordnungen weiter beſtehen laſſen, wodurch 
dann eine bedenkliche Rechtsunſicherheit eniſteht. 
Ueber einen ſolchen Fall wird jetzt aus Eupen in 
der Rheinprovinz berichtet. 


Nach einer kaiferlihen Derordnung vom 8. Mai 
1680 und einem Beſchluſſe der Centralverwaltung 
der franzöſiſchen Republik vom 21. Fructidor VI 
haben die Bewohner der Stadtgemeinde Eupen 
das Recht, in gewiſſen Theilen der zur jetzigen 
ſtaatlichen Oberförſterei Eupen gehörigen Wal- 
dungen ihr Hornvieh weiden zu laſſen und 


anderen Theilen Raff- und Leſeholz zu entnehmen. 


Die Weidegerechtſame iſt 1893 abgelöſt worden, 
das Recht auf Entnahme des Raff- und Leſeholzes 
iſt beſtehen geblieben, 1894 aber erließ die Regie- 
rung zu Aachen eine Verfügung, nach 
welcher die Berechtigung zum Holzfammeln 
auf beſtimmte Wochentage befhränkt mer- 
den ſollte. die Einwohner kümmerten 
ſich um die Anordnung nicht und die Förfter 
erſtatteten Anzeige. da der Bürgermeiſter die 
Beſtrafung des Contravenienten ablehnte, erhob 
der Amtsanwalt Anklagen gegen eine große Zahl 


und das Landgericht zu Aachen erkannten aber 


in allen Fällen auf Freiſprechung. Da die Staats- 
anwaltſchaft keine Reviſion einlegte, fo wurde 


die Angelegenheit nicht an die höchſte Inſtanz 


geleitet, die Regierung aber blieb bei ihrer Der- 


fügung ſtehen und die Folge waren neue An- 
klagen. Am 1. April d. J. wurden vom Gchöffen- 


gericht wieder 28 Angeklagte freigeſprochen. Die 


Staatsanwaltſchaft in Aachen veranlaßte den 
Amtsanmalt, die eingelegte Berufung als ausſichts- 
los zurückzunehmen, doch hat dieſer, durch die 
ihm von der Regierung ertheilten Anweiſungen 
genöthigt, neuerdings wieder neue Anklagen 
erhoben. 

Mit vollem Recht ſagt die „Köln. Ztg.“, daß 
dieſer Rechtskreislauf wenig geeignet fei, das 
Rechtsbewußtſein im Volke zu ſtärken. Wer da 
weiß, wie das Volk an ſolchen, von Alters her 
überkommenen Rechten hängt, ſollte nicht un- 
nöthigerweiſe in dieſelben eingreifen. Jedenfalls 
mußte. die Derwaltungsbehörde Sorge tragen, 
daß der Widerſpruch zwiſchen ihrer Verfügung 
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Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 

33) [Nachdruck verboten.] 
Nicht eine Regung in Beppos braunem Geſicht. 
„Ob ich mich finden laſſe, hängt immer von 

mir ab. Don Schmugglern weiß ich nichts!“ 

„Wirklich nichts? Per caritä! Wirklich nichts? 
Nun, fo laß dir erzählen — treiben ſeit einiger 
Zeit ein furchtbares Unweſen — an der ganzen 
Küſte hinunter iſt's unſicher. Drei Steuerwächter 
ſind nach einander erſchoſſen und ſie haben bis 
jetzt keinen von der Bande gefangen. Sie ſchleichen 
in ſchwarzen Nächten an's Meer — da kommen 
die Barken — und verbreiten ſich dann wieder 
über's Land, in die Sümpfe, in die Campagna 
— und die Carabinieri fürchten das Fieber und 
die Hitze und find läſſig — und die Regierung iſt 
wüthend. Basta! Sie müſſen auch Einen haben, 
der fie führt. Ischariot, hat mir ein gar vor- 
nehmer und mächtiger Kerr geſtern geſagt, der 
mich rujen ließ, Ischariot, wenn du uns hier 
nützen kannſt, jo ſollſt du belohnt werden, wie 
ein Principe!“ 

Beppo lachte, nicht die mindeſte Furcht lag in 
dem Tone. 

„Sie werden dich noch in der Carroza hinaus- 
fahren, damit du ihnen die eontrabandieri 
ſuchſt — da vero!“ f 

Ischariot ſtampfte mit der Krücke auf den 
Boden. „Chi lo sd! Aber ich hätte gar nicht 
gedacht, wie weit meine Talente bekannt ſeien. 
Es hat jeder ſeine eigene Ehre! Alſo die 
Schmuggler! Wenn ich will, amico mio, ſo 
haben wir die Bande mit ſammt dem Anführer 
in drei Tagen — willſt du eine Weite machen?“ 

„Danke = Zschariot!“ 

Der Andere ſtieß nach dem knurrenden Hunde 
und fagte dann ganz harmlos: „Va ben! da iſt 
auch etwas unweit Porta Prima paſſirt — ein 
Signore aus Rom hat einen der Schmuggler 
geſchoſſen. Als die Carabinieri nach drei Tagen 
glücklich hingekommen ſind, fanden ſie wohl noch 
die Spuren, aber das Neſt leer — in unterirdi⸗ 
chen Kellern hatten ſie gehauſt. Beppo mio, das 

ein guter Trunk! Nun, ich könnte, wenn ich 


\ 


ſchaft ihrem Dorſitzenden ſchon feit mehreren 
Jahren ein Jahresgehalt von 10000 Mk. be- 
willigt und dieſes im vorigen Jahr auf 15 000 
Mark erhöht. Auf Einſpruch des Reichs ver- 
ſicherungsamts ift dieſem Dorſitzenden nun auf 
der diesjährigen Genoſſenſchaftspverſammlung ein 
Jahresgehalt von 12000 Mk, bewilligt worden. 


Wahrſcheinlichkeit! Ferner bezieht der Geſchäftsführer der Speditions, 


Speicherei- und Kellerei-Berufsgenoſſenſchaft 
10000 Mk. Gehalt, ein Gerichtsaſſeſſor als ſtell- 
vertretender Geſchäftsführer 4000 Mk., und end- 
lich der Geſchäftsführer der Section Berlin, 
deren Bureaugeſchäfte bis vor zwei Jahren der 
Geſchäftsführer der Genoſſenſchaft zugleich führte, 
ebenfalls 4000 Mk. Gehalt. 

Wenn das Organ des Bundes der Landwirthe 
über ſolche Dinge Klage führt, fo ſtimmen wir 
ihm vollſtändig zu. Es befindet ſich dabei in der 
That in vollem Recht. 


Auf den Trümmern des „Iltis“. 


Shanghai, 1. Auguft. Hier werden über den 
Untergang des „Iltis“ noch folgende Einzel- 
heiten gemeldet: Das Kanonenboot brach in zwei 
Theile auseinander, nachdem es mit furchtbarer 
Gewalt auf einen Felfen geworfen worden war. 
Das Vordertheil des Schiffes blieb über Waſſer. 
Die elf Mann, welche mit dem Leben davon- 
gekommen ſind, hielten ſich an den Trümmern 


feſt und mußten zwei Tage in dieſer qualvollen 


Lage ausharren, ehe fie gerettet wurden. 
s ” 


Hamburg, 1. uguſt. Hier hat fih unter 
Führung der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt-Actien-Geſellſchaft ein Comité zur Unter- 
ſtützung der Hinterbliebenen der untergegangenen 
MNannſchaften des „Iltis“ gebildet, 
9 hören alle größe en N ereilt . 
3 


irmen Hamburgs an. 


Internationaler Socialiſtencongreß. 

In der Sonnabendsſitzung des internationalen 
Socialiſtencongreſſes in London gelangte, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, zunächſt der Bericht 
des Ausſchuſſes über die anzuſtrebende Thätigkeit 
auf wirthſchaftiichem und induſtriellem Gebiete 
zur Berathung. der Majoritätsberiht empfiehlt 
die Errichtung einer internationalen Agentur, um 
auf die großen Combinationen des Kapitalismus 
aufmerkſam zu machen, welche Petroleum, Baum- 
wolle und viele andere Betriebe beherrſchen, und 
um deren Socialiſirung herbeizuführen. der 
Bericht befürwortet ferner die Nationaliſirung der 
Eiſenbahnen, Bergwerke, der größeren Fabriken, 
die Abſchaffung aller Tarife und Prämien, die jo- 
fortige Einführung des achtſtündigen Arbeitstages, 
die ſofortige Abſchaffung des Sweating-Syſtems, 
die Anerkennung des Dereinsrechts für beide Ge- 
ſchlechter, ſowie die Zulaſſung der Arbeiterinnen 
zu den Gewerkvereinen. Arbeitseinſtellungen und 
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wollte, auch darüber nachdenken. — Wes halb 
trägſt du deinen Arm ſo vorſichtig in der Binde, 
Beppo mio? — und bleich ſieyſt du aus.“ 

„Ich fiel gegen den Herd und ſtieß mich.“ 

„Poverino!“ 

Es war ſeine kleine Pauſe, dann rechte ſich 
Beppo, gähnte ein wenig, als ſei ihm die Unter- 
haltung langweilig geworden, und ſagte: „Um 
die Mittagszeit legt man ſich am beſten nieder — 
mein Weſb kommt bald heim — mach' dein 
Geſchäft ab und ſuch' auch den Schatten vor der 
heißeſten Stunde. Wie viel willſt du für dein 
Schweigen?“ 

„Madonna! Du kannſt nicht fo viel zahlen, 
wie mir die anderen geben, wenn ich rede! Und 
das wäre ein doppelt guter Zund — der Dandolo 
Dandini!“ 

„Ich habe ein Weib — des Handmerkes in den 
Bergen bin ich müde“, ſagte Beppo, als ſpräche 
er mit ſich ſelber. „Und ich will ganz fort — ich 
habe eine kleine Summe erſpart, du magft fie 
haben, obwohl es zum erſten Male iſt, daß ich 
etwas mit Geld erkaufe. Ich habe geſunde Hände, 
ich kann arbeiten, wohin ich komme.“ 

Ischariot ſchnalzte mit der Zunge. „Si, Si — 
das läßt ſich hören, klingt aber nicht ſo gut, wie 
mein Spruch — willſt du, daß ich ihn ſage?“ 

der braune Mann guckte in's Weite. „Wenn 
man ſchon mit dem Teufel redet, ſo ſind ein 
paar Worte mehr oder weniger auch gleich!“ 

Ischariot neigte ſich herüber, als dürften ſeine 
Laute nicht in die klare Sonnenluft dringen. 

„Gut und ſchön — aber ich weiß beſſeres. 
Du willſt das Handwerk aufgeben, fort aus der 
Romagna! Va ben! da kann es dir völlig 
gleich ſein — ſie machen dich ſorgenfrei wie mich 
— wenn — es iſt nur eine Kleinigkeit, Beppo, 
wenn du ihnen die Schleichwege zeigſt — und 
die Männer fangen hilfſt!“ : 

„Ischariot!“ Der Rieſe ſprang auf und vergaß 
ſeinen ſchmerzenden Arm, denn er hob ihn 
drohend. 

„Sort, du Unthier, fort, fag’ ich — mit dir 
habe ich keine Gemeinſchaft.“ 

Der Alte duckte ſich, wie unter einem Schlage 
ſchnellte zur Geite und blieb dort lauernd ſlehen. 


Obwohl die Mitglieder der Borftände der 


Dem Comite 
vie die erſten 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten - Annahme 
Rettechagergafie Nr. & 
Die Expedition ift zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
6. 3. Daube & Co. 
Emil Kreidnet. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Boncotts ſeien nothwendige Waffen, deren Ge- 


brauch jedoch von der Stärke der Organiſation 
der Gewerkvereine abhänge. die Gerwerkvereine 
aller Länder ſollten die Mitglieder verhindern, 
als blacklegs nach anderen Ländern zu gehen, 
und ſich gegenſeitig durch Beiträge in den Zeiten 
der Arbeitseinſtellungen unterſtützen. Der 
Minoritätsbericht befürwortet den allgemeinen 
Streik als Waffe zur Emancipirung und weiſt auf 
den Erfolg deſſelben in Belgien zur Erlangung 
des allgemeinen Stimmrechts hin. 

Der Referent der Majorität, Molkenbuhr, hob 
hervor, viele der zur Berathung ſtehenden 
Reſolutionen ſeien im ſocialen Staate ſehr nützlich, 
unter den gegenwärtigen Berhältnifjen aber un- 
möglich. Das Tabakmonopol, das Brod- 
monopol eic. dürfte in einem demogkratiſchen 
Staate wie England werthvoll fein, in Deutſch- 
land jedoch würden dieſe Monopole gerade von 
der Regierung verlangt, von den Socialiſten aber 
bekämpft. Der Congreß faßte den Beſchluß, die 
Kundgebungen am 1. Mai ſollten ſowohl gegen 
den Militarismus als für den achtſtündigen 


Arbeitstag ſtattfinden. der Minoritätsbericht 
wurde abgelehnt, der Majoritätsbericht ange- 
nommen. 


Nach der Annahme der Einladung Liebknechts, 
den nächſten Congreß im Jahre 1899 in Deutfh- 
land abzuhalten, erfolgte ſodann der ſchon ge- 
meldete Schluß des Congreſſes, deſſen ganzes 
Reſultat ſich in die paar Worte zuſammenfaſſen 
läßt: viel Geſchrei und wenig Wolle! 


Der Zar und die Chodinskyu-Kataſtrophe. 

Die Unterſuchung der Chodinsky-Kataſtrophe 
iſt jetzt durch einen kaiſerlichen Ukas an den 
dirigirenden Senat in Petersburg zum Abſchluß 
gebracht worden. In dem Erlaß des Kaiſers 
heißt es: 

Wir haben es für nothwendig befunden, 
perſönlich die in dieſer Sache geführten Unter- 
ſuchungsacten durchzuſehen, und jetzt ſorgfältig 
die durch dieſe Unterſuchung aufgeklärten Um- 
ſtände erwägend, es für gut befunden, dieſe 
Sache nicht den gerichtlichen Weg gehen zu 
laſſen, ſondern dieſe auf Grund unjerer un- 
mittelbaren Machtbefugniß zu entſcheiden. 
Nachdem wir uns überzeugt haben, daß die 
Urſache des Unglücks darin zu ſuchen iſt, daß 
die Ordnung und Wohlfahrt der Reſidenz auf- 
recht zu erhalten, nicht rechtzeitig die noth- 
wendigen Maßregeln zur Leitung der Volks- 
maſſen ergriffen hatten, die dem Chodinsky- 
ſchen Feld zuſtrömten, nachdem wir darauf den 
interimiſtiſchen Moskauiſchen Oberpolizeimeiſter 
ohne fein Geſuch gänzlich aus dem Dienſt ent- 
laſſen haben, befehlen wir den Miniſtern des 
Hofes und des Innern, bezüglich der anderen 
Beamten, die der Dernachläſſigung des Dienſtes 
ſchuldig find, andere von uns bezeichnete Straf- 
maßregeln zu ergreifen, die den feſtgeſtellten 
Unterlaſſungen entſprechen. 

Die Unterſuchung muß danach ergeben haben, 
daß die Beamten der verſchiedenen Stellen, 
namentlich die des Hofminiſteriums, denen die 
Leitung des JFeſtes auf dem Chodinskyfelde ob- 
lag, und des Miniſteriums des Innern, deſſen 
Organe, die Polizei, für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung und den Sicherheitsdienſt zu ſorgen 
hatten, ſich nicht gegenfeitig in die Hände, fon- 
dern gegen einander gearbeitet haben. Das geht 
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„Es iſt ja nur geſagt, wie man Dieles ſagt 
und überlegen kannſt du's auch noch“, murmelte er. 

„Fort, bestia!“ 

„Ja, doch!“ rief Ischariot und ſtemmte ſich 
auf ſeine Krücke. „Willſt du, daß ich für immer 
gehe — oder ſoll ich nachfragen, ob du's über- 
legt haſt?“ 

Keine Antwort; der jhlanke Mann ſah über 
ihn hinweg, wie über ein am Boden kriechendes 
Reptil. 

„Auch gut“, murmelte der Alte, „auch gut. 
Zeder wie er mag. Deine moglie, die bella 
Menga, dächte vielleicht praktiſcher. Sie iſt auf 
Geld.“ 

Wieder keine Antwort. 

Ein heiſeres Lachen kam von den Lippen des 
hämiſchen Krüppels. 

„Und da halt du wohl nicht an deinen Stolz 
und an das, was du deine Ehre nennſt, ge- 
dacht, als du ſie Modell ſtehen hießeſt — auch 
um Geld!“ . 

„Was?“ rief Beppo mit flammenden Blicken. 

„Wiliſt du's etwa leugnen? Bin ich nicht 
dabei geweſen, als ihr der Diener des Conte, 
Ascanio heißt er und iſt mein guter Freund 
geworden ſeitdem, das Goldpäckchen von dem 
Conte gebracht hat? He? Wirſt's wohl gut 
verwahrt haben, Signor Beppo. Und hat mich 
der Ascanio nicht in das Studio ſeines Herrn 
geführt, damit ich ſehen ſollte, wie gut die Menga 
getroffen war? und wahr iſt's, eine rechte 
Luſt ein großer Künſtler, dieſer Conte 
Maderna — wozu er das freilich braucht, zu 
arbeiten, wenn er ein Conte iſt, das weiß 
ich nicht!” a 

„Die Menga — ein Bild!“ Beppo faßte nach 
ſeiner Stirn, als erwache er aus einem Traum. 
„Geh“, fiel er dann ein, „alles, was du redeſt, 
iſt erlogen! Mein Weib hat die Capanna nicht 
verlaſſen, als einmal, wo ich mit ihr in Rom war.“ 

„Auch gut“, ſagte Ischariot, „auch gut!“ 

Aber das hämiſche Lächeln und der ſchnöde 
Ton quälten den Riefen. Er ſtreckte die Fand 
aus und ſchüttelte den Arm des Alten 

095 wer dit die Lüge eingab!“ i 

„Angelo santo, meine Augen ſehen ſcharf, 
und wür da nicht die Malia, welche mir erzählts, 


waren, 


auch aus einem zweiten, ebenfalls vom 29. Ju! 


erlaſſenen Ukas des Kaiſers an den dirigirenden 
Senat hervor. Derfelbe lautet: 

Nachdem wir perſönlich die anläßlich des Unglücks 
falls vom 18. Mai d. J. auf dem Chodinskyſchen Feld 
zu Moskau zuſammengeſtellten Unterſuchungsaclen 
durchgeſehen, haben wir zu unſerem größten Leidweſen 
erſehen, daß das Beſtreben unſerer Beamten, ſich eine 
ihnen nicht zukommende Bedeufung beizumeſſen, unter 
ihnen eine Rivalität hervorrief, deren Folge das Fehlen 
gegenſeitiger Unterſtützung war. Indem wir ähnlichen 
Beſtrebungen, die für ganz Rußland die gefährlichſten 
Folgen haben können, ein Ende zu machen wünſchen, 
befehlen wir allen Miniſtern, allen Oberdirigirenden 
der einzelnen Stellen, allen General- Gouverneuren, 
Gouverneuren und Chefs aller Bermaltungsftellen, 
ihren Kandlungen und Befehlen eine einheitliche Nich 
tung zu geben und unabläſſig dafür zu ſorgen, daß die 
ihnen unterſtellten Stellen und Perſonen unter ſich 
nicht rivaliſiren, ſondern ſich gegenſeitig im Intereſſe 
des Dienſtes unterſtützen. 

Ueber die Höhe der Strafe, welche die einzelnen 
Schuldigen an der furchtbaren Kataſtrophe ge- 
troffen hat, verlautet noch nichts. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Auguft. Der Kaiſer hat an den 
Herzog Alfred von Coburg-Gotha folgendes 
Telegramm gerichtet: 

„Für Deine durch Admiral Hollmann über- 
mittelte Theilnahme an dem Verluſte des 
Kanonenbootes „Iltis“ beſten Dank. Es iſt ein 
harter Schlag für die Marine, ſo viele Offiziere 
und Mannſchaften einbüßen zu müſſen.“ 
Admiral Kollmann hat an den Herzog eben- 

falls ein Danktelegramm gerichtet, das mit den 
Worten ſchließt; 

„Mit mir wird die ganze Marine Eurer 
königlichen Hoheit für die Antheilnahme an 
dem ſchweren Unglück immer dankbar bleiben.“ 
Auch die Pariſer Blätter widmen dem Unier- 

gang des „Iltis“ Beileidsartikel, So ſchreibt der 
Pariſer „Temps“: 

„Der Tod der Beſatzung des „Iltis“ trägt 
einen erhabenen menſchlichen Charakter und 
bewegt uns tiefer, als der Untergang der 
namenlojen Maſſe, welche der Springfluth 
(Rataftrophe in Hainan) zum Opfer fiel. Dieſer 
Commandant und dieſe Mannſchaft des deutſchen 
Kanonenbootes, welche im Augenblicke des 


R ien weh rahs auf ihren Kaiſer aus- 


ngen, — ein Schauer ergreift uns, indem 
wir daran denken, wie fie geſtorben, weil fie 
im letzten, höchſten Augenblicke eine Energie, 
eine Derleugnung des eigenen Ichs und eine 
Treue gezeigt haben, welche der menſchlichen 
Natur zur Ehre gereicht.“ 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ beſtätigen heute, da 
vor dem 1. April 1897 nicht an ä —— 
der Beamtengehälter zu denken iſt und fahren 
dann fort: „Wenn gemeldet wird. daß die Auf- 
beſſerung der Gehälter der Subalternbeamten ſo 
vor ſich gehen ſoll, daß das Anfangsgehalt um 
300 Mk., das Höchſtgehalt um 600 Mk. erhöht 
wird, ſo wird zu beachten ſein, daß es verſchiedene 
Klaſſen von Subalternbꝛamten giebt und daß 
die Frage, wie hoch künftig das Höchſtgehalt ſein 
ſoll, ſowie ferner ob überhaupt und gegebenen- 
falls in welcher Höhe die Derbeſſerung des An- 
fangsgehalts ſtattfinden ſoll, von der jetzigen 
Ordnung des Beſſerungsverhältniſſes und dem 
daraus ſich ergebenden Aufbeſſerungsbedürfniß 
abhängt. Ueber manche Punkte der Erhöhung 


. ͤ ud. ² . A U ETC 
wie dem armen jungen Weibe die Tage lang 
geworden ſind, weil du immer fort warſt! — 
Und der Ascanio, den ich hier auf dieſem ſelben 
Fleck geſehen habe — wenn es Heimlichkeiten 
find von der Menga, die ich ausgeplaudert habe, 
ſo mögen mir die Heiligen verleihen — und du 
nicht mit ihr in's Gericht gehen, Beppo.“ 

„In's Gericht!“ ſprach er vor ſich hin; dann 
ſann er eine Weile nach: „Kannſt du mich nicht 
auch dahin bringen — dahin, wo du das Bild 
geſehen haft?” 

Ischariot ſchüttelte den Kopf. „Impossibile, 
ſie ſind fort, an die See, in die Berge, der Maler 
und fein Diener — der aria cattiva wegen, wie 
vornehme Leute zu thun pflegen. Aber eine 
Pracht war's, daß meine armen alten Augen faſt 
geblendet waren Gold und Silber und 
ſchilernde Stoffe und dazwiſchen deine Menga, 
mit einem ſo frommen Geſicht, als ſolle man ſie 
für die heilige Jungfrau ſelber halten. Wenn 
du nicht darum gewußt haft, jo hat ſie's fein 
angeſtellt; die Weiber haben alle eine feine Art.“ 

„Meinſt du?“ 

„Als ob du's nicht wüßzteſt und wer ein 
Weib nimmt, der reicht dem Teufel den Schlüſſel 
zum Kaus.“ 

„Und der Mann, der Maler, welcher das Bild 
von ihr gemacht hat?“ 

„Ei, ein feiner Signore, ſo blond, wie unſere 
Weiber es ſo beſonders ſchön finden — eine Hand. 
weiß wie die eines Frauenzimmers, Diavolo, die 
mag gut ſtreicheln haben!“ 

„Wo iſt er?“ ſtieß Beppo hervor. 1 : 

„Fort, das ſagte ich dir ja ſchon, figlio mio, 
du biſt kurz von Gedächtniß.“ 

„Wenn ich ihn finden will — will —“ murmelte 
Beppo, „ſo geſchieht's.“ 

„Und was dann?“ lachte Ischariot. „Willſt du 
ihm etwa ſagen, daß du gekommen biſt, dich be! 
ihm zu bedanken wegen der Menga? Caro, du 
haft dir keine Büffelhörner in der Capanna ge- 
ftellt! die Schuld iſt dein! Unten in Rom find 
viele aus der Romagna und aus den Bergen, 
die Modell machen für die Künſtler, aber ander 
ſehen fie mit Verachtung an. Und nun will ic 
gehen!“ (Fortjegung folgt.) 
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der Beamtenbeſoldung düriten definitive Be- 
ſchlüßſe überhaupt noch nicht gefaßt ſein. 

— Der verurtheilte Friedrich Schröder wird 
nach dem „Berl. Tabl.“ zur Derbüßung ſeiner 
Strafe nach Deutihland transportirt werden. 
Beim Colonialamt iſt Näheres über den Prozeß 
ſowie über die Strafthaten Schröders noch nicht 
bekannt. < 

Das Urtheil gegen Schröder iſt auf Grund des 
deutfhen Strafgeſetzbuches gefällt. durch Der- 
ordnung vom 1. Januar 1891 betr. die Rechts. 
verhältniſſe in deutſch-Oſtafrika ift beſtimmt, daß 
das Geſetz über die Conſulargerichtsbarkeit vom 
10. Juli 1879 mit einigen Abänderungen in 
den Schutzgebieten zur Anwendung gelangt. 
Nach dem Geſetz über die Conſulargerichtsbarkeit 
haben in ſtrafrechtlicher Beziehung das Straf⸗ 
geſetzbuch für das deuiſche Reich und die ſonſtigen 
Gtrafbeftimmungen der Reichsgeſetze Geltung. 

— An eine Verlängerung der Ausftellungs- 
dauer der Berliner Gewerbeausſtellung iſt des- 
halb nicht zu denken, weil die jetzt geſperrte 
Treptower Chauſſee am 1. November für den 
allgemeinen Zuhrverkehr vollſtändig mwiederher- 
geſtellt fein muß. 

* Franzöſiſcher Beſuch. Der erſte Extrazug 
aus Paris zum Beſuch der Berliner Gewerbe- 
Ausitellung wird am 11. Auguſt mit zehntägiger 
Giltigkeit der Billets von dort abgehen. 
Derſelbe iſt unternommen von dem erſten Reije- 
bureau Voyages économiques und um fein 
Zuſtandekommen hat ſich unſer Landsmann Kerr 
Alfred Anheim beſonders verdient gemacht. Für 
den Beſuch der Gewerbe- Ausftellung find ſieben 
Tage in Ausſicht genommen. Auf der Rückreiſe 
werden die Theilnehmer an dem Ausflug Mitt- 
woch, den 19. Auguft, in Köln a. Rh. zubringen. 


Die deutſchen Gemerkvereine (Hirfc- 
Duncker) erfreuen ſich ſteigender Beachtung und 
dlühenden Aufſchwungs. Ende 1886 betrug die 
Mitgliederzahl 52 063 und Mitte 1896 rund 70 000, 
das ſind 18 Mitglieder mehr in 9½ Jahren. 
Auch die Leiſtungen der Gewerkvereine find er- 
heblich geſtiegen. die Geſammteinnahmen be- 
trugen, wie gemeldet, 20¼ Mill. Mark, wovon 
18½ Mill. Mk. für Unterſtützung aller Art an 
die Mitglieder verausgabt wurden und 2 Mill. 
Mark noch als Dermögen vorhanden find, An 
Reife- und Wander -Unterſtützung haben 2841 
Mitglieder 11045 Mark, an Ueberſiedelungs - 
(Umzugs-) Beihilfe 459 Mitglieder 9364 Mk., an 
Arbeitsloſen-Unterſtützung 1747 Mitglieder für 
7227 Wochen 47932 Mh., an Bezahlung der Der- 
einsbeiträge 2047 arbeitsloſe Mitglieder 3644 Mk., 
an Unterſtützungen in beſonderen Nothfällen 484 
Mitglieder 6720 Mk., im ganzen 78 705 Mark er- 
halten. In den Jahren 1892 bis 1894 betrugen 
dieſelben Ausgaben 198 929 Mark, für 1892 bis 
1895 zuſammengenommen alſo 277 634 Mark. — 
Der Gewerkverein der Fabrik- und Handarbeiter 
hat jeit 1893 um 3000 Mitglieder zugenommen 
und zählt jetzt 13 000 Mitglieder. Für Arbeits- 
loſen-Unterſtützung der verſchiedenſten Art, ein- 
schließlich der Unterſtützung in beſonderen Noth- 
fällen, aber ausſchließließ der Krankenunter- 
ſtützung, hat der genannte Gewerkverein in der- 
ſelben Periode 22534 Mk. ausgegeben. 


„Verbotene Farben. In Straßburg i. E. 
find nach dem „Corr. f. D. B.“ die Buchdrucker 
farben verboten worden, weil in der Farben- 
zufammenftellung roth-gelb-blau-weiß-ſchwarz zu- 
fälliger Weiſe die Farben der franzöſiſchen Trico- 
lore enthalten ſind. 450 Jahre ſind es her, ſeit 
Kaiſer Friedrich III., der Zeitgenoſſe Gutenbergs, 
dem Straßburger Buchdrucker Mentel das Wappen 
in den genannten fünf Farben verlieh, und über 
hundert Jahre ſind es her, ſeit die franzöſiſche 
Tricolore entſtand. Jetzt mit einem Male macht 
die Straßburger Polizei die Entdeckung, daß die 
Buchdruckerfarben der franzöſiſchen Tricolore 
ähnlich und ſomit ſtaatsgefährlich ſind. Das iſt 
doch ſchon polizeiwidrige Kengſtlichkeit. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

a Danzig, 3. Auguſt. 
Wetterausſichten für Dienstag, 4. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Ddeutſchland: 
Beränderlich, kühl, lebhafter Wind. 


* Hitze und Gewitter. Obwohl feit Mitte 
voriger Woche jeder Tag mehrere Gewitter von 
mehrſtündiger Dauer mit mehr oder minder 
heftigen Entladungen brachte, bleibt die Temperatur 
— abgeſehen von momentanen Abkühlungen — 
anhaltend eine ungewöhnlich hohe. Zahlreich find 
nicht nur die Nachrichten über die durch Wetter- 
unbill verurſachten Schäden, welche wir im pro- 
vinziellen Theile wiedergeben, faft noch zahlreicher 
die Hiobspoſten über Kitzſchlagfälle. Namentlich 
aus Oſtpreußen werden viele derartige Fälle ge- 
n 


Das fünfte deutſche Sänger ⸗ 
bundesfeſt 


hat am Sonnabend in Württembergs ſchöner 
Hauptſtadt Stuttgart feinen Anfang genommen. 
Wir werden darüber ſowie über die ſetzt ftatt- 
findenden Bayreuther Bühnenfeſtſpiele fach- 
männiſche Berichte aus der Zeder unſeres zu 
dieſem Zwecke an Ort und Stelle entſandten 
muſikaliſchen Mitarbeiters, Herrn Dr. C. Fuchs, 
bringen. Einſtweilen geben wir, da briefliche 
Mittheilungen noch nichl eingetroffen fein können, 
die telegraphiſchen Meldungen des Wolfſ'ſchen 
Bureaus über die Eröffnungsfeierlichkeiten des 
Sängerbundesfeſtes wie folgt wieder: b 


Das Jeſt begann am Sonnabend Abend in 
der großen Sängerfeſthalle. Die zahlreichen Theil- 
nehmer hatten ſich bereits ſeit Nachmittag in der 
Jeſthalle verſammelt. Nach dem Vortrage eines 
Beſammtliedes überreichte der Vorſitzende des 
niederöſterreichiſchen Sängerbundes J. E. Jenitſch 
die Bundesfahne dem Dorſitzenden des deutſchen 
Sängerbundes Rechtsrath Beckh, welcher fie mit 
dankenden Worten annahm und der Feſtſtadt 
Stuttgart überreichte. Oberbürgermeiſter Rümelin 
nahm das Banner entgegen und erklärte, daſſelbe 
treu hüten zu wollen als Mahnung, die idealen 
Hüter des Lebens zu erhalten und zu pflegen. 
Frau Oberbürgermeiſter Rümelin befeſtigte ſodann 
ein von den Frauen Stuttgarts geſtiftetes koſt⸗ 
bares Band an dem Banner. 

der Oberbürgermeiſter Rümelin nahm darauf 
das Wort und führte aus: In dem Lande, in 
weichem Schiller, Uhland und Silcher geboren 
wurden und welches die Wiege des deutſchen 
Bolksiiedes ſei, müſſe auch ferner das Lied, das 
deutſche Lied. das einigende Band für alle ſein. 
„Wir meſſen zuſammenhalten, nicht bloß inner- 


meldet. Aus Königsberg berichten die dortigen 
Zeitungen übereinfiimmend noch 13 weitere Fälle 
zu den am Sonntag gemeldeten 6) von plöß- 
lichem Tod in Folge Hitzſchlages. In allen Fällen 
handelt es ſich um Arbeiter, die bei ihrer Arbeit 
erkrankten und theils auf dem Transport in 
Krankenhäuſer reſp. in ihre Wohnungen, theils 
dort in wenigen Stunden ſtarben. In Heils- 
berg ſtarb am Kitzſchlage der dortige 53jährige 
Erzprieſter Dr. Fuhg; in Reimannsjelde bei 
Elbing ein Ziegeleiarbeiter, in Tilſit ein Zimmer- 
geſelle, im Kreiſe Pillkallen eine ländliche Ar- 
beiterin, im Kreiſe Gumbinnen ſtarben zwei 
Feldarbeiter, in Kl. Leſewitz (Ar. Marienburg) 
ein Feldarbeiter bei ihrer Arbeit. Auch aus 
Hinterpommern werden einige Fälle von 
Hitzſchlag bei Feldarbeitern berichtet und aus 
Brieſen ſchreibt uns von Sonnabend unſer 
dortiger Correſpondent: 

Heute ſtarb in Folge eines 3 ar der Noll 
kutſcher des Spediteurs Kerrn F. W. Brandenburger. 
Er hatte ſich beim Abrollen ſtark erhitzt. Auf der 
Rückfahrt wurde ihm unwohl. Seine Begleiter holten 
ihm Waſſer, als ſie aber ſahen, daß ihm nicht beſſer 
wurde, eilten ſie mit ihm nach Hauſe. Hier angelangt, 
lebte er wohl noch, doch konnte der Arzt ihn nicht 
mehr retten. = hinterläßt eine Frau mit drei 
hleinen Kindern. Kurz vorher hatte er ſich in der 
Arbeiter verſicherung „Friedrich Wilhelm“ verſichert. 


* 

* Von einem ſchweren Unfall iſt unſere 
Feuerwehr betroffen worden. Einem nur ganz 
geringfügigen Feuer iſt der Oberfeuerwehrmann 
Schauer bedauerlicher Weiſe geſtern zum Opfer 
gefallen. Wir erfahren darüber Folgendes: 

Etwa um 5½ Uhr Nachmittags wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Hundegaſſe Nr. 127 (Aycke'ſche 
Weinhandlung) gerufen. In einer im Hinterhauſe be- 
findlichen Bodenkammer, welche einigen Mädchen als 
Schlafkammer dient, waren einige Möbelſtüche und 
ein mit Kleidungsſtücken angefülltes Spind in 
Brand gerathen. Es hatte ſich kaum eine Flamme 
entwickelt, ſondern die angebrannten Gegenſtände 
ſchwelten eigentlich nur, fo daß das an und für ſich 
unbedeutende Feuer mit einigen Eimern Waſſer ſehr 
bald ausgegoſſen war. Plötzlich entſtand eine Exploſion 
einer auf einem Tiſch ſtehenden Petroleumlampe mit 
heftiger, weit hörbarer Detonation und entwickelte eine 
mehrere Meter lange Stichflamme, in deren Bereich 
der Oberfeuerwehrmann Schauer und der Feuerwehr- 
mann Jaekel geriethen. Das plötzlich entſtandene 
Feuer wurde ebenſo ſchnell gelöſcht, doch hatte daſſelbe 
traurige Folgen. der Oberfeuzrwehrmann Schauer 
hatte lebensgefährliche Brandwunden am Kopfe, in 
den Augen, im übrigen Geſicht und im Genick erlitten 
und die Hände waren geradezu zerfetzt. Von der 
Sanitäts-Colonne der Feuerwehr wurde dem Unglüch- 
lichen die erſte Hilfe zu Theil und noch während des 
fortgeſegten Löſchwernks wurde Schauer nach dem 
ſtädtiſchen Lazareth gebracht, wo er leider heute früh 
feinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. 

Herr Schauer iſt 62 Jahre alt geworden und hat 
34 Jahre bei der hieſigen Feuerwehr gedient und ſich 
wiederholt durch ſeine Bravour in Feuersnoth hervor- 
gethan. Der, Feuerwehrmann Jaekel erlitt ebenfalls 
ſchwere Verletzungen, die indeſſen nicht lebensgefährlich 
find. Er iſt in feiner Behauſung in ärztlicher Behand- 
lung. Auch Herr Brandmeiſter Schwartz wurde durch 
die Exploſion getroffen, konnte aber raſch hinauseilen 
und erlitt einige unbedeutende Brandwunden im Geſicht. 
Wie die Exploſion entſtanden iſt, konnte nicht mehr 
genau ermittelt werden; man nimmt indeſſen an, 
daß das Baſſin der auf dem Tiſche befindlichen 
Lampe, das vollſtändig gefüllt war, durch die Kite, 
welche ſich im Zimmer entwickelte, geplatzt iſt und die 


hier eingetroffen und hat 


Exploſton hervorgerufen hat. Das urſprünglich unbe- 


deutende Feuer iſt dadurch entſta 


Dienſtmädchen mit einem Ire nenden Gtreihhölihen I 
nach ſeinen Sachen geiudt | 


in dem Kleiderſpinde 
haben ſoll. 
* 2 * 
* 10525 Oberpräſident v. Gohler iſt geſtern 
von ſeiner Erholungsreiſe zurückgekehrt und 
hat heute die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen, 


* Militäriſches. Die diesjährigen Regiments- 
und Brigade - Erercitien der hieſigen Garniſon 
nehmen am 20. d. Nis. ihren Anfung. 


* Sonntegsverkehr. Das Regenwetter am 
geſtrigen Nachmittag hat auf den Sonntagsver- 


währt werden. Gegenwärtig werden die ‚ur 
Ausftellung zu entſendenden Zifher von den 


preußiſchen Provinzial-Bereinen aus Liſten, welche 


auf Beranlaſſung des Landſchaftsminiſters von 
den Regierungspräſidenten aufgeſtellt find, ausge 
wählt. die Ziicher werden in der Zeit zwiſchen 
dem 14. und 20. September nach Berlin einge- 
laden werden, ſo zwar, daß ſie auch an den für 
Binnenfiſcher beachtenswerthen Verhandlungen 
des Seefiſchereitages, welcher vom 16. bis 
18. September ftattfindet, Theil nehmen können. 


E 

„ Waſſermangel. der Waſſerſtand im Hoch- 
reſervoir der Waſſerleitung hat wegen des in 
Folge der Hitze außerordentlich geſteigerten 
Waſſerbedarfs in der letzten Zeit trotz der gleich- 
mäßigen Ergiebigkeit der Quellen nicht mehr die 
normale Höhe erreicht. Um für die Folgezeit 
einem Mangel an Waſſer zum Haushaltungs- 
bedarf vorzubeugen, richtet der Magiſtrat daher 
die dringende Aufforderung an die Bürger, mit 
dem Leitungswaſſer möglichſt ſparſam 
umzugehen, und insbeſondere die Entnahme 
von Waſſer zu Luxuszwecken (Gartenbeſprengung, 
Springbrunnen pp.) bis auf weiteres gänzlich 
zu unterlaſſen. 

In der Dorſtadt Schidlitz verſagen bereits ſeit 
einigen Tagen die Brunnen, fo daß faſt ſämmt- 
liche ſtädtiſche Waſſerwagen den ganzen Tag über in 
Thätigkeit find, um den Haushaltungen das er- 
forderiiche Waſſer. zuzuführen. 5 


* Elektriſche Straßſenbahn. Die Probefahrten, 
welche, wie berichtet, Sonnabend ſtattgefunden 
haben, hatten weniger den Zweck, feſtzuſtellen, 
ob die Anlage betriebsfähig iſt, denn das war 
ſchon bei den erſten Probefahrten, bei welchem 
die Motorwagen durch die ſachverſtändigen Be- 
amten und Techniker der Geſellſchaft bedient 
wurden, erprobt worden, ſondern es handelte 
ſich darum, zu prüfen, ob die neu eingeſtellten 
Führer der Wagen auch im Stande feien, die 
Apparate ſicher und fehlerfrei zu handhaben. Im 
allgemeinen erwieſen ſich die Leute als gut 
unterrichtet, und die Fahrten 
und ohne Unfall von ſtatten. In den erſten Nach- 
mittagſtunden lief jedoch, in Folge ungeſchickten 
Umſchaltens des Stromes, ein Ankerlager warm, 
ſo daß der Wagen in der Allee ſtehen blieb. Es 
entſtand eine vorübergehende Stockung des Der- 
kehrs, welche aber dadurch ſchnell bejeitigt wurde, 
daß der Wagen durch die Kutſcher einiger 
Pferdebahnwagen und mit Hilfe eines Trupps 
von Huſaren aus den Gleiſen gehoben und neben 
demſelben auf das Straßenpflaſter geſtellt wurde. 
Bald trafen Leute aus der Werkſtalt ein, welche 
einen neuen Anker einlegten und den Wagen 
wieder betriebsfähig machten. Dergleichen kleine 
Betriebsunfälle werden gänzlich verſchwinden, fo- 


bald die Leute erit geübt und eingefahren find. f 
* 


* Inſpicirung. Der Commandeur der 2. Kir 
artillerie-Brigade (Zußartillerie-Regimenter Nr. 1, 
2, 11 und 15), Herr Oberſt Schr. v. Reitzenſtein 
aus Thorn, iſt heute Vormittag zur Inſpicirung 
im Hotel du Nord 


* 
* 
* Provinzial-Muſeum. Auf die Einladung 
der kaiſerlichen archäologiſchen Geſellſchaft in 
Moska deren Pröfident die in E 


ee wer 


pohlbeka E Br 


Wohnung genommen, 
* 


Uwaro 5 bird 
ſich unſer weſtpreußiſches Provinzial⸗Muſeum an 
der wiſſenſchaftlichen Ausſtellung betheiligen, 
welche mit dem archäologiſchen Congreß, der 
am 1./13. Auguft in Riga abgehalten wird, ver- 
bunden iſt. die Auswahl der von hier nach Riga 


geſchickhten Sachen entſpricht den von ruſſiſcher 


kehr erheblichen Einfluß ausgeübt; es wurden nur 


8282 Fahrkarten im Vorortverkehr nach Zoppot 
und Neufahrwaſſer sg a und zwar in 
Danzig 4659, Langfuhr 955, Oliva 574, Zoppot 
1025, Neuſchottland 281, Bröſen 336 und Neu- 
fahrwaſſer 402 Stück. 


* 
* 

* Reiſeſtipendien für Fiſcher. der Kaiſer 
hat bekanntlich dem deutſchen Fijchereiverein zu 
einem Reiſedipendium zum Beſuch der Berliner 
Ausſtellung feitens einzelner Fifher die Summe 
von 2000 Mark überwieſen. Die Reiſeſtipendien 
ſollen nun in der Weiſe Verwendung finden, daß 
den Ziſchern je 30 Mk., der Betrag einer Rück- 
fahrkarte dritter Alafje und je nach der Dauer 
ihrer Reife ein Reiſezehrgeld von 5— 10 MR, ge- 


— r 


halb der Grenzen des Reiches, ſondern ſoweit die 
deutſche Zunge klingt.” 

Nach verſchiedenen Geſangsvorträgen hielt Pro- 
feſſor Deibler aus New-Orleans — ein geborener 
Mürttemberger — eine Anſprache, in welcher er 
hervorhob, daß das deutſche Lied in den fernſten 
Welttheilen die Deutfchen zuſammenhalte. Nach- 
dem die verſchiedenen Vereine noch Gejangsvor- 
träge gehalten hatten, ſchloß die Feier. 

Am Sonntag Vormittag fand in Anweſenheit 
des Königspaares und anderer Mitglieder des 
königl. Kauſes in der großen Feſthalle die erfie 
Haupt-Aufführung ſtatt. Es wurden im ganzen 
elf gemeinſchaftliche Chöre geſungen, zum Theil 
mit Orcheſter-Begleitung, darunter auch ver- 
ſchiedene Einzel-Chor-Borträge, namentlich des 
erzgebirgiſchen Gängerbundes, des badiſchen und 
des fränkiſchen Sängerbundes. Die Vorlräge 
fanden begeiſterten Beifall. der Dorſitzende des 
Ausſchuſſes des deutſchen Sängerbundes, Reichs- 
tagsabgeordneter, Rechtsanwalt Beckh-Nürnberg, 
hielt eine längere begeifterte Rede, worin er das 
deutſche Lied, den deutſchen Sängerbund und die 
Stadt Stuttgart feierte und mit einem Koch auf 
den Kaiſer und den anweſenden König ſchloß. 

Nachmittags fand der große Zeſtzug ſtaft, 
welcher eine Ausdehnung von 4 Kilom. halte. Es 
nahmen daran über 14000 Sänger mit 667 
Fahnen und Standarten und 18 Mufikcorps 
Theil. Ferner waren im Zuge auch 7 prachwolle 
Feſtwagen, ſchwäbiſche Landleute zu Fuß, zu 
Pferde und zu Wagen. 

um 8 ¼ Uhr Abends zogen die letzten Sänger 
in die Jeſthalle ein. Mehr als 150 000 Menſchen 
hatten auf dem langen Wege auf beiden Seiten 
der Straßen Spalier gebildet. die Sänger wurden 
überall vom Publikum mit Hochrufen und Tücher 
ſchwenken begrüßt; aus den Fenſtern wurden 
ihnen Blumen und Wein herausgereicht. 

Abends um 8 Uhr fand ein Jeſtbankel flat. 
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Seite geäußerten Wünſchen, welche darauf hinaus- 
gingen, ſolche Gegenſtände zu ſenden, welche 
in Rußland ſelbſt nicht gefunden ſind, aber ſich mit 
den Gegenſtänden berühren, die in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen entdeckt worden find. Es find 
dieſes zunächſt 16 Alterthümer der römiſchen 
Kaiſerzeit aus Weſtpreußen, welche beſonders 
häufig in dem Gelände zwiſchen Danzig, Dirſchau 
und Elbing gefunden worden ſind und zumeiſt 
als Beigaben in Skelett- oder auch Brandgräbern, 
ſelten davon unabhängig in Depotfunden auf- 
treten. Wir bemerken unter den auserwählten 
Sachen die wunderbar ſchöne Kanne von Bronze, 
welche in Rondſen (Greis Graudenz) gefunden iſt, 
ein Aſchengefäß von Bronze, mehrere Fibeln von 
den einfachſten bis zu künſtleriſch vollendeten 
Formen, Spiralen, einen vorzüglich erhaltenen 
römiſchen Schlüſſel in der Form eines heutigen 
Dietrichs nebſt Schloß und einen römiſchen Sporn 
mit deutlich erkennbaren Anſatzhaken, der ſehr 
weſentlich von dem Sporn abweicht, der ſeit der 
Nitterzeit bei uns im Gebrauche iſt. Sämmtliche 
Gegenftände ſind in der königl. Formerei in Berlin 
..... T IHN TEURER ERREGT 


Danziger Wilhelmtheater. 


Unter Donner und Blitz hielt geſtern Abend 
„Die ſchöne Helena“ ihren Einzug in's Wilhelm- 
theater, um aufs neue ihren Reizen, wenn ſie 
auch nicht mehr die dramatiſche Jugendfriſche 
umweht, huldigen zu laſſen — und wahrlich ihr 
wurde 
dargebracht. 
wie man will, an cauſtiſchem Witz und ſprühendem 
muſikaliſchen Ausdruch für die übermüthige 
Parodie, den draſtiſchen Humor ſteht er mit ſehr 
vereinzelten Ausnahmen auch heute noch uner- 
reicht da. a 
den einſt gefeieriſten Parodiften zurück und man 
thut felten einen Zehlgriff damit; nach längerer 


Enthaltſamkeit wird Offenbach mit feiner prickelnd 


in's Ohr fallenden Muſik und feiner die erhabene 
Böttermell der Antike fo behaglich mit den 
Schwächen und ſelbſtgefälligen Thorheiten der 
modernen Welt umhleidenden burlesken Charakte 
riſtik noch immer auf das Heiterkeitsbedürfnißß 
des ſorgloſen Zuhörers wirken. 


Die Titelrolle gab Frl. Käthe Sembach reichlich 


Gelegenheit, ihre Fertigkeit im leichtflüſſigen Kunſt⸗ Großaugur an burlesker Komik nicht fehlen lieh; 


geſange brilliren zu laſſen. Abgeſehen davon, 


daß die junge Dame die äußeren Vorzüge, welcher 


die Rolle unbedingt bedarf, beſitzt, kam ihr bei 
der Geſtaltung der ſchönen Tochter Ledas ihr — 
man möchte jagen — Natur - Beruf, ihr 
Temperament! für das Lieblich Pikante, 
das Anmuthig - Drollige trefflich zu Statten. 
Frl. Sembach verſtand es, der Offenbach'ſchen 
Parodiegeſtalt eine feine Form von eigenartigem 
Reiz zu geben, die wohlthuend den craſſen Unſinn, 
der öfters in der Operette zum Durchbruch kommt, 
milderte, und die Stellen, welche die Grenze des 
Erlaubten ſtreifen, wußte die Künſtlerin wohl- 
thuend mit dem Mantel der Grazie und feiner 


gingen glatt } 


a chdologiſch en haben noch Di D 


wieder der Kuldigungen reichlich Maß; 
Man mag über Offenbach urtheilen, 


Gern greift man noch ab und zu auf 
N. 5 4 nicht ohne Einfluß geblieben. Er war ſehr gut bei 


den Originalen nachgebildei worden, auf welchen 
die Patina künſtlich aufgetragen iſt. Außerdem 
wird das Modell des kürzlich in Baumgart ge- 
fundenen Wikingerſchiffes nach Riga abgehen, 
welches Herr Inſpector Bruchmann, wie ſchon 
gemeldet, im Maßſtabe von 1: 10 dem recon- 
ſtruirten Original bis in's Detail getreu unter 
Verwendung von mehr als 1400 Stücken nach⸗ 
gearbeitet hat. Schließſich wird eine Karte der 
Berbreitung der Burgwälle in Oſt- und Meft- 
preußen eingeſchicht werden, welche von dem 
Kartographen Herrn A. Pfundt hier unter 
Zugrundelegung der Generalſtabskarte in ſehr 
gelungener und überſichtlicher Weiſe hergeſtellt 
worden iſt. Der Karte ift das in Gips ausge- 
führte Modell des berühmten Burgwalles von 
Lenzen bei Elbing beigefügt worden, der einer 
der ftärkften Feſtungsanlagen geweſen und be- 
ſonders gut erhalten iſt. Da die archäologiſche 
Geſellſchaſt um die Ueberweiſung einer Geſchichte 
des Provinzialmuſeums gebeten hat, ſo wird die 
Muſeumsperwaltung alle Verwaltungsberichte, 
welche in der Zeit von 1880 —1895 erſchienen 
ſind, und die einen ſtattlichen Band ausmachen, 
einſenden. 

Die Ausftellung, welche heute Nachmittag verpackt 
und per Dampfer nach Riga abgeſchickht werden 
wird, wurde im Laufe des Vormittags von mehr 
ols hundert Perſonen beſucht, unter denen wir 
die Herten Oberpräſident v. Goßler, Oberpräſidial⸗ 
rath v. Puſch, ruſſiſchen Generalconſul v. Wrangel, 
Geh. Commerzienrath Damme, ſowie Mitglieder 
des Magiſtrats und der naturforſchenden Gejell- 
ſchaft bemerkten. der Congreß in Riga wird durch 
den Broßfürſten Sergey Klexandrowitſch eröffnet 


werden. 
* * 


* 

* Die neue Markthalle. Ohne Sang und 
Klang wurde heute das ſtaatliche neue Gebäude 
auf dem Dominikanerplag dem Derkehr über- 
geben, nur einige Flaggen und.ſchlichte Guirlanden 
deuteten an, daß mit dem heutigen Tage der 
Marktverkehr Danzigs eine tiefgreifende Um- 
wandlung erfahren hat. Es ſteht freilich noch 
mancher Stand leer und weder die Ziſchſtände, 
noch die freien Plätze auf den Inſelperrons 
waren beſetzt, dagegen war das Publikum ſehr 
zahlreich vertreten. In den erſten Stunden nach 
der Eröffnung überwogen die Männer, die wohl 
in der Mehrzahl die Neugierde bewogen hatte, 
die Stätte in Augenſchein zu nehmen, welche etzt 
die meiſten Bedürfniſſe ihrer Haushaltung 
zu befreiten berufen iſt. Dann ſah man die 
hellen Toiletten der damen immer häufiger, 
bis ſchließlich die Frauen die Mehrheit hatten. 
Noch trugen nur wenige Stände den Namen 
ihres Inhabers und die Hausfrauen fanden des⸗ 
halb oft erſt nach längerem Suchen die Geſchäfts- 
leute, mit denen fie bereits auf den Wochen- 
märklen in Derbindung getreten waren. „Aber 
warum haben Sie ſich denn einen kleinen Stand 
ausgeſucht, da haben Sie ja kaum felbft Platz 
darin“, redete eine Dame die ſtattliche Gattin 
eines auswärtigen Fleiſchers an. „Ja, man muß 
ſich eben einrichten“ war die muntere Antwort 
und dieſe Worte könnten als Motto für die 
nächſten Monate an den Thoren der Halle ange- 
bracht werden. Noch iſt alles neu und im 
Werden, die Verkäufer wiſſen noch nicht recht, 
wie ſie ſich anſtellen ſollen, unſere Kausfrauen 


* 


Sache; vorläufig haben ſie ſich noch ehle 
Wochenmarkte für die ganze Woche verproviantirt. 
Aber die Sache wird ſich ſchon machen, 
denn wer die praktifhen reinlichen Stände fieht, 
in welchen die Waaren in einer ſchattigen, flaub- 
freien Luft ausgelegt ſind, und dann an die alten 
Verkaufsſtände auf den Märkten zurückdenkt, in 
denen das Fleiſch von der Sonne ausgekocht wurde 
und die Gemüſe, von den Blumen und dem von 
Fliegen umſchwärmten Obſt gar nicht zu reden, 
verdorrten, der wird nicht zweifelhaft ſein, wo 
er künftig zu kaufen hat. In den Ständen, die 
bis jetzt beſetzt find, iſt faſt alles zu haben, was 
für des Leibes Nahrung vorhanden ift. Aus- 
wärlige Bäckermeiſter haben ſchönes friſches Land- 
brod ausgelegt. Hieſige Geſchäftsleute bieten Bach- 
waaren und Kuchen aller Art feil, auch die de- 
rühmten Thorner Pfefferkuchen ſind vertreten. 
Am beſten find die Fleiſchverkaufsſtände beſetzt, 
von denen, wie es ſcheint, eine große An- 
zahl von auswärtigen Meiſtern gemiethet 
worden find. Während Gemüſe verhältnigmäßig 
wenig zu bemerken iſt, find die Blumen- und 
Dbftverkaufsftände reich beſetzt und ihre Inhaber 
machten auch ſchon heute recht gute Geſchäfte. 
Außerdem waren noch mehrere Derkaufsſtände 
mit Käſe aller Art ausgeftatiet, und während die 
vornehme Butter noch fehlte, wurde die plebe- 
ſiſche Margarine in mehreren Ständen, und zwar 
in den beſten Marken feilgeboten; auch geſalzene 
CCCFFCCCCCVVVVVVVVVVVVVVVVVVVCVCVCVVVVCCVCVCVCVCEV 
Coquetterie zuzudechen. Kur; Frl. Sembach verſtand 
es, in Erſcheinung, Spiel und Geſang eine Helena 
zu ſchaffen, welche den ihr von dem vollbejchten 
Haufe reichlich geſpendeten Beifall vollauf ver- 
diente. Ein Cabinetsſtück geſanglichen Kumors 
waren die Rathſchläge, welche fie ihrem 
Gatten bei feiner plötzlichen Heimkehr von der 
Reiſe ertheilte, um weiteren ſtörenden Ueber- 
raſchungen beim Empfang zu Haufe vorzubeugen. 
Das Traumbild-Derlangen fang Fräul. Sembach 
in zarteſtem Piano; es wurde zart wie aus Duft 
gewoben mit vollem Silberklang hingehaucht. 


Auf Hrn. Stein, der den Paris gab, war die vor. 
treffliche Gefangsdarftellung feiner Partnerin gewiß 


Stimme und verſtand es, fein Schäferſpiel mit 
der Königin ebenſo wie die Liebesſcene geſanglich 
und ſchauͤſpieleriſch natürlich und lebendig zu ge- 
ſtalten; zu der ſtürmiſch applaudirten Schönheit 
bes Traumduetts trug der Künſtler reichlich das 
Seinige bei; auch er erntete mehrfachen Hervorruf. 
Der Menelaus des Herrn Hungar war eine Figur 
von köſtlichem Kumor in Spiel und Maske, die 
unzählige Lachſalven hervorrief, ebenſo wie der 
Kalchas des Kerrn Siegwart, der es ſeinem 


vielleicht könnte Herr Siegwart die eingelegten 
Witze lokaler Natur etwas mehr einſchränken, fie 
gehen manchmal doch zu weit über den Rahmen 
der Operette hinaus. Die übrigen Künſtler trugen 
ebenſo wie Orcheſter und Chor das Ihrige sum 
Gelingen der Vorſtellung bei. 


Die vollſtändig neuen Coſtüme und die Auge 
ſtattung ließen nichts zu wünſchen übe 


— 
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Heringe und geräucherte Jiſche waren zu haben 
Die Halle iſt geräumig und die Lüftungs- 
vorrichtungen functionirten ſo tadellos, daß trotz 
der großen Hitze die Temperatur eine ſehr an- 
genehme war. das Publikum zeigte jehr dar 
Beſtreben, ſich „einzurichten“, und auch die Händles 
gaben ſich die größte Mühe, ſich von ihrer beſten 
Seite zu zeigen, jo daß der Markthallen-Infpector, 
deſſen rothe Mütze bald hier, bald dort auftauchte, 
zu einem autoritativen Einſchreiten keine Der- 
anlaſſung fand und ſich auf die Ertheilung von 
Ratyſchlägen beſchränken konnte. Unter den Be- 
ſuchern bemerkten wir auch verſchiedene Mitglieder 
der Stadtverordneten - Derſammlung und des 
Nagiſtrats. 5 
0 8 * 

Neue Polizeiverordnung. Der Herr Polizei- 
räſident hat im Einverſtändniß mit dem hieſigen 

agiſtrat eine von heute ab in Kraft tretende neue 
Polizeiverordnung, betreffend den Wagenverkehr von 
und nach der ſtädtiſchen Markthalle auf dem ‚Domini- 
kanerplatze, erlaſſen. Hiernach dürfen diejenigen 
Wagen, auf welchen Waaren nach der Markthalle ge- 
ſchafft werden, nur bei dem Eingange an der ſüdlichen 
Seite derſelben vorfahren, und zwar lediglich von der 
Junkergaſſe aus. Die von jenem Eingange der Markt- 
halle abfahrenden Wagen müſſen entweder, auf der 
Zufahrtſtraße umdrehend, ſich auf derſelben, ſoweit 
Piatz vorhanden iſt, der Reihe nach von der Junker- 
gaſſe an aufſtellen oder wenn fie dort nicht Aufſtellung 
nehmen, nach der Lawendelgaſſe weiter fahren. Den 
Anordnungen der von dem Magiſtrat zur Beaufſichtigung 
des Markthallen-Derkehrs angeſtellten Beamten und 
den Executivbeamten der Markipolizei iſt auch bezüglich 
des vorgenannten Wagenverkehrs unbedingte Folge zu 
leiſten. 8 5 

= 

“ Zubiläumsfeier. Am Sonnabend hatte Herr 
Schradieck zur Erinnerung an den Tag, an welchem 
er vor 25 Jahren zum erſten Male öffentlich aufge- 
treten war, im Garten des Kerrn Specht in Heubude 
eine Vorſtellung veranſtaltet, welche recht gut beſucht 
war. Auch dieſe Vorſtellung nahm einen anregenden 
Derlauf, denn der Künſtler iſt nicht nur ein Meiſter in 
ſeinem Fach und führt feine Epperimente mit Eleganz 
und einer verblüffenden Sicherheit aus, ſondern er 
verſteht es auch, ſeine Zuhörer durch feſſelnden humo- 
riſtiſchen Vortrag zu unterhalten. In einer Paufe 
wurde an dem Ufer des Sees ein Feuerwerk abge- 
brannt, welches durch eine Reihe von prächtigen Licht- 
reflegen das Publikum entzückte. . 


* 

a- „Freundſchaftlicher Garten.“ Troß des 
ſtrömenden Regens war der Garten geſtern Abend ſehr 
gut beſucht, denn die Stammgäſte des Etabliſſements 
waren geipannt, das neue Perſonal kennen zu lernen, 
welches ſeit Beginn des neuen Monats auftritt. Da iſt 
zunächſt die kleine zierliche Ida Mahr zu erwähnen, 
welche im Beſitz einer zwar kleinen, aber angenehmen 
und beſonders in den hohen Lagen wohlklingenden 
Stimme iſt. Die beiden Dueitiften Gebr. Wardins 
erzielten durch den exacten und derbkomiſchen Vortrag 
ihrer Lieder einen huͤbſchen Erfolg und errangen leb- 
haften Applaus. In Herrn Leonhardt ſehen wir einen 
alten Bekannten wieder, der ſtels ſicher iſt, nicht nur 
die Erwachſenen, ſondern vor allen die Kinder 
zu erfreuen. Im erſten Theile der Vorſtellung 
zeigte ſich der Künſtler als ein Nachahmer von Vogel- 
und anderen Thierſtimmen von ungewöhnlicher Ferlig- 
keit, im zweiten Theile producirte er ſich als ein ge- 
ſchichter „Bauchredner“, der ſeine Puppen ſo drollige 
Unterhaltungen führen ließ, daß ſchallendes Gelächter 
ſeine Scherze belohnte. Von den früheren Künſtlern 
tritt noch der Humoriſt Geldner auf, der der Liebling 
des Publikums geworden iſt und bei jedem Auftreten 
immer von neuem hervorgerufen wird und Zugaben 
legen muß. Außerdem bleibt noch der beliebte 
gerclown Herr Goßwin bis zum 5. d. M. hier, an 
ve Tage ihm 
olgreichen Auftretens einen Benefizabend bewilligt 
hat, der voraus ſichtlich ſehr gut beſucht werden dürfte. 

* 


Amts jubiläum. Herr Criminalinſpector Richard 
beging am vorgeſtrigen Tage fein 25 jähriges Jubiläum 
als Criminalcommiſſarius bezw. als Criminalinſpector 
und fein 40 jähriges Jubiläum als Staatsbeamter. 
Aus Anlaß des Ehrentages hatten in aller Frühe die 
Beamten ihre Glückwünſche dargebracht und während 
des Vormittags gingen zahlreiche Gratulationen 
von Amtsgenoſfen, Freunden, Verwandten und Be- 


konnten ein. 
= * 


Jahnenflucht. Der Grenadier Gchminkomski 
von der 4, Compagnie des Grenadier Regiments 
König Friedrich I. hat am 12. v. M. die Wieben⸗ 
Kaſerne verlaſſen und iſt bis jeizt nicht zurückgekehrt. 
Derſelbe wird jetzt als Dejerteur ftechbrieflich verfolgt. 

* 


Zum Dominiksmarkt. Der Dominiksmarkt be- 
er in dieſem Jahre am re 5. d. Mts., und 
auert für die Schaubuden, Karouſſels und ſonſtigen 
£ufibarkeiten, ſowie für diejenigen auswärtigen Ver- 
käufer, welche keinen Wandergewerbeſchein beſitzen, 
bis einſchließlich Sonntag, 9. d. Mis., dagegen für die 
einheimiſchen und diejenigen auswärtigen Kandels- 
leute, welche ſich im Beſitze eines Wandergewerbe⸗ 
ſcheines befinden, bis einſchließlich Dienstag, 18. d. Mts. 
Das Vorrecht der Inhaber der „Langen Buden“, 
ohne Unterſchied 14 Tage lang mit ihren Waaren aus- 
ſtehen zu dürfen, iſt mit den Langen Buden ſelbſt in 
Fortfall gekommen. Es können auf dieſes Vorrecht 
alſo weder die ſetzt anderweit placirten früheren 
Inhaber von Ständen in den Langen Buden, noch die 
Inhaber der jetzt auf der nördlichen und öſtlichen 
Seite des Kohlenmarktes aufgeſtellten Einzelbuden An- 
ſpruch machen, vielmehr iſt in allen Fällen bezüglich 
der Zeitdauer der Zulaſſung zum Markt lediglich der 
obengenannte Grundſatz entſcheidend. Mährend die 
Schauſteller, Karouſſelbeſitzer etc. im vorigen Jahre 
keinen Dominiksſonntag hatten, werden ſie in dieſem 
Jahre dieſes Vortheils am 9. d. Mts. theilhaftig, 
und zwar können fie, da ihre Geſchäfte von der Sonn- 
tagsruhe gemäß § 105 1 der Gewerbe- Ordnung nicht 
betroffen werden, dieſelben bis 10 Uhr Abends offen 
halten, während die Derkäuſer an beiden Sonntagen, 
9. und 16. d. Mis., obwohl für dieſelben die er- 
weiterte Beſchäftigungszeit zugelaſſen iſt, ihre Betriebe 
ſchon um 7 Uhr Abends ſchließen müſſen. Der Ab- 
bruch der Karouſſels, Schau und Verkaufs buden 
muß, je nach dem Schluſſe des Betriebes, am Montag, 
10., bezw. Mittwoch, 19. d. Mis., erfolgen. 
— 


« 

-ts- Danziger Lehrerverein. Am 1. Auguſt hielt 
derſelbe ſeine Sitzung in Alt-Schottland ab. Der Vor- 
ſitzende, Herr Richter, hielt zunächſt in der evangeli- 
ſchen Schule mit Schülern der 1. Klaſſe eine Cehrprobe 
aus dem Gebiete der Chemie, entwickelte den Waffer- 
ftoff, ſtellte feine Eigenſchaften feſt und beſprach feine 
praktiſche Anwendung bezw. feine Bedeutung im Haus- 
halte der Natur unter Kinweis auf bekannte Vorgänge 
des hausmirthidaftlihen Lebens. Im Hofer'ſchen 
Garten (nahe der Kirche) fand dann eine Beſprechung 
der Lection ſtatt, worauf Herr Pätſch in längerem 
Vortrage die Leidensgeſchichte des preußiſchen Lehrer- 
beſoldungsgeſetzes an der Hand parlamentariſchen und 
ſtatiſtiſchen Materials ſchilderte. Im Laufe der Zeit ſei 
das Lehrerelend in Preußen ju einer berechtigten 
Eigenthümlichkeit geworden, und noch heute laſte auf 
dem Stande der Druck focialer Ungerechtigkeit. Trotz 
alledem erhoffe er das Morgenrot) einer beſſeren Zeit. 


* 

* Ablehnung, Die hiefige Majdinenfabrik von 
Hodam u. * * erſucht uns, die Mittheilung zu 
machen, daß fie die ihr auf der weſtpreußiſchen Ge- 
werbeausſtellung zu Grauden; zuerkannte 
Medaille mit großem Dank abgelehnt habe. 


Iberne 


* Fechtverein. das am Sonnabend im Cafe 
Beyer veranſtallete Sommerfeſt des weſtpr. Provinzial 
Fechtvereins hatte nicht den gewünſchten Erfolg, da 
das gegen Abend aufgetretene Unweiter viele vom 
Beſuche deſſelben abgehalten hatte. Nichtsdeſtoweniger 
fehlte es für die Theilnehmer nicht an Ueberraſchungen 
und Vergnügungen mannigfacher Art. Die Theil'ſche 
Kapelle lieferte die Concertmuſik. In den Pauſen ver- 
gnügte ſich Jung und Alt bei Präſentenvertheilung und 
Ausipielung von Blumen, die von Wohlthätern zu dem 
wohlthätigen Zwecke des Vereins geſpendet waren; 
auch wurden einige Luftballons aufgelaſſen, die indeſſen 
mit Wind und Regen zu kämpfen hatten. Den Glanz- 
punkt des vielſeitigen Programms bildeten die Vor 
träge der Raimund Hanke ſchen Leipziger Gänger- 
geſellſchaft, welche ſchon Sonnabend eingetroffen war 
und aus Intereſſe für den Verein und deſſen gute 
Sache ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt hatte. Den 
Schluß des Feſtes bildete ein Feuerwerk und eine 
Fackelpolonaiſe. 1 

* 

* Leipziger Sänger. Unter reichem Beifall trat 
geſtern nach einem Zwiſchenraum von drei Jahren 
wieder die beliebte und bekannte Raimund Hanke ſche 
Leipziger Auartett- und Concert - Sängergeſellſchaft 
im Café Beyer auf. Abgeſehen von den gediegenen 
Quartetten, die wir von dieſer Geſellſchaft zu hören 
gewohnt find, war nicht nur dem humoriſtiſchen Theil 
bedeutender Spielraum im Programm eingeräumt, 
ſondern es kamen auch viele wohlklingend geſungene 
Sololieder zum Vortrage. Außer Herrn Kröger, 
deſſen wohllautende Stimme noch vielen in guter Er- 
innerung ſein wird, und Herrn Krauſe mit ſeinen 
einſchmeichelnden Liedern lernten wir in Kerrn Jean 
Harting einen ebenſo geſchulten als ſtimmbegabten 
Sänger kennen, deſſen Geſänge mit Enthuſiasmus be- 
grüßt wurden. Die Herren Püſchel und Fehrmann 
wußten durch eine vortreffliche Mimik und zündende, 
faſt durchweg neue Couplets die Lachmuskeln in fort- 
währender Bewegung zu erhalten. Auch fehlte der 
unvermeidliche Damenimitator nicht, der durch Herrn 
Jerry recht out vertreten iſt. Viele Heiterkeit rief das 
Schlußenſemble „Schnockes Geburtstagsfeier in der 
Kaſerne“ hervor. 

* 3 

* Unfall. Durch Fall von der Treppe brach geſtern 
das 2jährige Kind des Feuerwehrmanns Remonn einen 
Oberſchenkel. = 


* 

— Tödtliche Verletzung. Am Sonnabend Abend 
wurde der Mufiker Kirſch am Jakobsthor, in feinem 
Blut ſchwimmend, bewußtlos von einem Schutzmann 
vorgefunden und nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht, woſelbſt er bereits heute früh verſtorben iſt. 
Derſelbe hatte eine erhebliche Kopfwunde. Der Ur- 
ſprung derſelben iſt noch nicht feſtzuſtellen geweſen. 

* * 


* 

* Einen eigenthümlichen Selbſtmordverſuch 
machte am Sonnabend die Frau des Arbeiters 
see Sie hatte ſich vor einigen Tagen eines 

iebftahls ſchuldig gemacht, weshalb fie inhajtirt 
wurde. Nach Entlaſſung aus der Haft ſuchte fie 
ihrem Leben ein Ende zu machen, indem ſie ein ſcharfes 
Beil nahm und mit der Stirne mehrere Male hinter- 
einander auf die Schneide deſſelben ſchlug, ſo daß ſie 
eine Anzahl Schnittwunde mit Zerſplitterung des 
Stirnbeinknochens erlitt. Sie wurde nach dem Laza- 
reth in der Sandgrube gebracht. 5 

* 


* 

* Schöffengerichts- Verhandlung. Zu dem Be- 
richt über die Verhandlung wider Kaemmerer und Ge— 
noſſen vor dem hieſigen Schöffengericht erhielten wir 
gen folgende vom 29. Juli datirte amiliche Richtig- 

ellung: 

1. Arnold Wulff hat ſich nicht gegen die Umwährung 
des Kellereinganges an dem Kaufe Langenmarkt 9/10 
gelehnt, iſt daher auch nicht, da dieſelbe nachgegeben 
hat, in den Keller geſtürzt. Er hat vielmehr nur am 
Schaufenſter geſtanden und iſt, als er einen Schritt 


die Direction in Anerkennung feines [I märts that, iR en eller gefallen, da die Gitterthür 


nicht geſchloſſen 9 
2 Nicht beide Angeklagte find verurtheilt. 
vielmehr Beyer freigeſprochen. 
Der Amtsanwalt. J. D.: Pauly. 
Die in Punkt 2 berührte irrige Auffaſſung unſeres 
Berichterſtatters ſiſt bereits in der Ausgabe vom 
30. Juli unfererfeits berichtigt worden 


Es iſt 


* 

Strafkammer. Der Dachdeckermeiſter Wil- 
helm Sendel aus Langfuhr hatte ſich in der heutigen 
Sitzung wegen Körperverletzung ju verantworten. Es 
e ſich um den von uns bereits mitgetheilten 

rceß am Abend des 18. Januar d. J. An dieſem 
Abend beging das Train-Bataillon Nr. 17 die Feier 
des Kaiſersgeburtstages im Café Wittke zu Langfuhr, 
wozu ſich auch S. eingefunden hatte. Gegen Mitter- 
nacht gerieth S. mit einem Unteroffizier in Streit, ſo 
daß ſchließlich ein Offizier befahl, den S. hinaus zu 
führen. Mehrere Soldaten pachten ihn und brachten 
ihn vor die Thüre, wo ſich S. los riß und in höchſter 
Wuth mit einem Meſſer um ſich ſchlug. Er ver- 
letzte vier Soldaten leicht und brachte dem Zrain- 
ſoldaten Tzahrt einen tiefen Meſſerſtich in den Unterleib 
bei, an dem er längere Zeit in Lebensgefahr krank 
lag. S. hat bei dem Kandgemenge ebenfalls mehrfache 
Derletzungen erlitten, jo daß er am folgenden Tage 
nicht verhaftet werden konnte, weil er transport. 
unfähig war. Ein Termin in der Angelegenheit iſt 
bereits vertagt worden, da S. unter Beweis ſtellen 
wollte, daß er vorher von den Soldaten mißhandelt 
worden ſei und in Nothwehr gehandelt habe. Auch 
heute behauptete S. daſſelbe, doch fiel die Zeugen. 
vernehmung ungünſtig für ihn aus. der Gerichtshof 
telite feſt, daß Seydel, der vor einigen Wochen das 

nglüd hatte, ſich Netbft mit einer Axt die linke Hand 
abzuſchlagen, nicht in Nothwehr ſich befunden habe 
und verurtheilte ihn zu 1 Jahr Gefängniß, außerdem 
wurde ſeine ſofortige Verhaftung angeordnet, 

Unter der Anklage der Maſeſtätsbeleidigung, be⸗ 
gangen bei einer Bettelei auf dem Langenmarkt, hatte 
ſich dann der Arbeiter Franz Albert Nowack von hier 
zu verantworten. Da die Beleidigungen öffentlich er⸗ 
folgt waren, verurtheilte der Gerichtshof ihn zu 1 Jahr 
Gefängniß und dictirte ihm wegen Bettelei eine in 
4 Wochen Gefängniß umgewandelte Haftſtrafe zu. 

* * 


* 

* Dampferfahrten. Den gewaltigen Durchſtichs⸗ 
anlagen bei Schiewenhorſt ſtattete am Sonnabend eine 
größere Geſellſchaft auf dem Dampfer „Hecht“ einen 
Beſuch ab und auch dieſe von der Actiengeſellſchaft 
„Weichſel“ veranflaltete Seefahrt war höchſt eigen- 
artig und gelungen. Als der „Fecht“ feinen Curs aus 
dem Kafen von Neufahrwaſſer nach Zoppot hinüber 
lenkte, ſtand vor dem Hafen eine ziemliche See und 
hin- und herſchlingernd bahnte ſich der Dampfer 
ſeinen Weg durch die Wellen. Als man ein Stüch 
weiter auf hohe See kam, war ein Stehen an Bord 
unmöglich und ſich feſt an die Bänke anklammernd 
genoß man das ungewohnte Schauspiel. In Zoppot 
fanden ſich noch viele, welche die Fahrt auf bewe ter 
See reiste, und fo ſteuerte der Dampfer dicht beſetzt 
der Weichſelmündung zu. Für den Seefeſten zählt der 
nun folgende Theil der Fahrt zu einer angenehmen 
Erinnerung, doch gab es bald Diele an Bord, die 
dem grollenden Meeresgott Tribut zollen mußten. Bei 
Neufähr fuhr der Dampfer in die Weichſelmündung ein 
und auf der Fahrt zum Durchftich auf der ftillen Weichſel 
vergaßen von denen, die gelitten hatten, die meilten 
bald die Tüche der Meeresfluthen. Nur kurze Zeit 
blieb zur Beſichtigung der impofanten Schleuſenanlagen, 
dann fuhr der Dampfer den Durchſtich entlang bis zu 
den Dünen bei Schlewenhorſt, die noch immer dem 
Anprall des Waflers nachgeben. Schon eine ganze 
Strecke vor den Dünen wehte der flarhe Wind den 
3 feinen Sand entgegen und an der Mündun 

onnte man ſich auch ſchnell davon überzeugen, da 
hier ein Yerausfahren auf See, wie es projectirt war, 
unmöglich geſchehen konnte. Der „Hecht“ drehte um 


und fuhr weichſelabwärts bis Danzig, wo ein großer 
Theil der Danziger abſtieg. Nur wenige ſeefeſte Danziger 
Herren und Damen, ſowie die Zoppoter Paſſagiere 
machten dann noch die Seefahrt nach Zoppot mit, bei 
welcher man wieder ein anhaltendes Gewitter auf See 
beobachten konnte. Der Dampfer ſchwankte oft bis 
an die Bordſeiten in den Wellen, dazu erhellten zahl- 
reiche Blitze den Horizont, fo daß blitzſchnell bald 
dieſer, bald jener Theil der Bucht aufleuchtete. 

Zur gleichen Zeit ſtattete auf dem Dampfer „Drache“ 
eine nicht minder zahlreiche Geſellſchaft dem Schloß 
Rutzau einen Beſuch ab und durchwanderte die pracht- 
vollen Räumlichkeiten des Schloſſes, deſſen Beſichtigung 
Kerr v. Below wiederum geſtattet hatte. Leider wurde 
der Geſammteindruck der Fahrt durch Regenwolken 
geſtört, welche ſich über dem Wieck zuſammen ballten 
und die Inſaſſen des „Drache“ ziemlich lange mit 
ihrem Inhalt bedachten. P 


* 

* Pferdemarkt in ältſchottland. Nachdem die 
Buchten in der Mitte des Viehhofes zu Altſchottland 
beſeitigt find, hat der Herr Polizeipräfident zur beſſeren 
Aufrechthaltung der Ordnung auf den dortigen Pferde 
märkten, insbeſondere bei dem erfahrungsmäßig ſehr 
ſtark beſuchten Dominikspferdemarkt, nach Zuſtimmung 
des Gemeinde-Vorſtandes eine neue Polizeiverordnung 
unterm 3. d. Mts. erlaſſen. Nach derſelben darf der 
Auftrieb der Pferde nur auf dem Diehhofe ſelbſt und 
auf dem ſüdlich von dem alten Friedhofe belegenen 
dreieckigen Platze erfolgen. Ferner iſt das Vorführen 
der zum Verkauf beſtimmten Pferde nur auf den 
Cängen des Viehhofes ſowie auf dem unmittelbar vor 
dem Biehhofe befindlichen Landwege geſtattet. Auf 
den zur Aufſtellung von Fuhrwerken beſtimmten 
Plätzen, ebenſo wie auf dem unmittelbar vor dem 
Bienhofe befindlichen Landwege iſt jeder Pferdehandel 
verboten. 

* x * 

Polizeibericht für den 2. u. 3. Auguft. Derhajtet: 
12 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Körperver- 
letzung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 3 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Sodachloſer. — Gefunden: Am 4. Juli cr. 1 Rad- 
fahrerpeitſche, abzuholen vom Hrn. Schutzmann Fiſcher I, 
Schlapke 978, 1 ſilberne Damenremontoiruhr mit 
kurzer Kette, abzuholen von Frau Ella Zeitler, Lang- 
fuhr 1b, 1 goldene Damenuhr, 1 Kundemaulkorb, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 gold. Damenuhr, 1 Pincenez 
in Goldfaffung, 1 Korallenhalshette, 1 Portemonnaie 
wit Fahrkarte auf den Namen Clara Johannſen, ab- 
zugeben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 3. Auguft. So günſtig auch für das 
geſellſchaftliche Leben unſerer Badegeſellſchaft und 
für die zahlreichen Ausflüge und Dergnügungen, 
welche die Badedirection veranſtaltete, das Wetter 
und die Betheiligung war, ſo ſcheint doch in 
Bezug auf die Zahl der hier zugezogenen Bade- 
gäfte diesmal die erſte Gaifon nicht ganz fo 
günſtig abzuſchließen als im 8 Damals 
ſchloß die erſte Saiſon mit über 6000 Badegäſten, 
welche ſich auf ca. 2470 Familien vertheilten. 
Diesmal ſcheint man — die Schlußzahlen fiehen 
noch nicht ganz feſt, da noch Nachanmeldungen 
eingehen — nur auf ca. 5800 Perſonen (in etw 
2250 Familien reſp. Partien) gekommen zu fein, 
Eine genaue Gtatiftik wird ſich wohl erſt in den 
nächſten Tagen aufſtellen laſſen. 

h. us dem Elbinger Kreiſe, 2. Ausuft. Recht häufig 
wird unſere Niederung von Bränden heimgeſucht. 
Geſtern Morgen brannten in Jenersporderkampen 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des Kofbeſitzers Jahn 
vollſtändig nieder. Die Heu- und Roggenernte iſt ver- 
brannt. Geſtern Abend brannte es in Wiedau, wo 
das Gehöft des Weideaufſehers Fleiſchner eingeäſchert 


Regen, 
geſtern unſere Stadt und Umgegend betroffen. In 
Goſtoczun entzündete der Blitz bei dem Beſitzer Warnke 
ſämmtliche Gebäude, während Pferde und Kühe ge- 
rettet wurden. In Abbau Koslinka fuhr der Blitz in 
einen Stall und tödtete, ohne zu zünden, ein Schwein 
und eine Ziege. Bei dem Käthner Kowalski in Reet 
wurde das Wohnhaus vom Blitz entzündet, ein acht 
jähriger Knabe geiödtet und zwei Mädchen betäubt; 
letztere erholten ſich indeſſen bald. 

Ss. Flatow, 2. Aue, Am Zreitag Nachmittag iſt auf 
dem Grundſtücke des Schmiedemeiſters Weber in Petzin 
bei Flatow auf eine noch nicht ermittelte Weiſe Feuer 
ausgebrochen, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß es 
nicht nur die Scheune und den Stall des Weber, 
ſondern auch das Wohnhaus, die Scheune und das 
Stallgebäude feines Nachbars, des Schneidermeiſters 
Kühn, in kurzer Zeu in Aſche legte. Die in den 
Scheunen geborgene diesjährige Ernte iſt mit ver- 
brannt. Ein Fuhrmann gerieih beim . für 
die Löſcharbeit mit feinem Gefährte in die Tiefe des 
nahe gelegenen Sees und war nahe dem Untergange. 
Nur durch große Anſtrengung herbeigeeilter Männer 
wurde der Jahrer ſammt dem Gefährte aus der Tiefe 
des Sees gezogen. 5 : 

In Abbau Lanken im Kreiſe Flatow ſchlug der 
Blitz in den Schafſtall des Gutsbeſitzers Herrn Kantak 
und ſofort ſtand der Stall in Flammen. Etwa 20 Schafe 
find im Feuer umgekommen. Auf dem Gute Scho- 
laſtikowo wurde eine Arbeiterfrau auf dem Felde vom 
Blitz erſchlagen. 

5 Krojanke, 2. Aug. Das ſchwere Gewitter, das 
vorgeſtern hier und in der Umgegend hauſte, hat 
namentlich in den Orten Weißenhöhe und Jaſtrow arg 
gewüthet. Während in erſterem Oste faſt die ganze 
Goinmerernte verhagelte, gingen in Jaſtrow fo große 
Waſſermengen nieder, daß der Straßen- und Poft- 
verkehr eingeſtellt werden mußten. Bei der dorligen 
Bahnunterführung wurde ein Mann von dem von den 
Bergen ſich ergießenden Waſſerſtrome niedergeriſſen 
und in den nahen Waſſergraben geſchleudert, wo er 
nur mit vieler Mühe gerettet wurde. — Keute wurde 
der für die evangeliſche Kirche zu Jaſtrow gewählte 
zweite Pfarrer Rogofinski- Dt. Krone durch den 
Superintendenten Strelow-Lüben feierlich in fein Amt 
eingeführt. ; ö 

Warlubien, 2. Auguft. Auf bisher noch nicht aufge- 
klärte Weiſe, vielleicht durch Blitzſchlag oder Brand- 
ſtiftung, ſind die Torfgruben des Ritterguts beſitzers 
Herrn Gerlich-Bankau in Brand gerathen. Das ganze, 
elwa 6—8 Morgen große Feld iſt ein einziges Flammen 
meer. Seit fünf Tagen ſchon wüthet das Feuer, das 
immer noch an Stärke zunimmt und immer tiefer in 
die Erde geht. 

* Lepra. Eine mediziniſche Autorität aus 
Königsberg hat ſich in folgender Weiſe über die 
Lepra geäußert: 

Was das Entſtehen der Lepra in Deutichland be- 
trifft, fo iſt keineswegs bewieſen, daß die Krankheit 
aus Rußland eingeſchleppt iſt. die meiſten der un⸗ 
glücklichen Kranken haben nicht den geringſten Verkehr 
mit Rußland gehabt. Auch die Erblichkeit iſt noch 
nicht nachgewieſen. Die Anſicht, daß die Kranfheit 
contagiös iſt, wird 25 mehr getheilt; die unmittel⸗ 
bare Uebertragung bei längerer intimer Berührung, 
alſo unter Mitgliedern derſelben Familie, läßt ſich 
nachweiſen. Die Aufmerkſamkeit unſerer äritlichen 
Kreiſe und der Verwaltungsbehörden hat ſich dem 
Auftreten von Lepra in der Memeler Gegend ſeit un. 
gefähr einem Jahrzehnt zugewendet. Im Jahre 1894 
wurde eine amtliche Zuſammenſtellung von 18 Fällen 

emacht; ſeit dieſer Zeit ſind noch nf Erkrankungs- 
fälle bekannt geworden. Der letzte derſelben betrifft 
ein 13 Jahre altes Mädchen, das erſt in voriger 
Woche zur ärztlichen Beobachtung ham. Don 98 
nd acht geſtorben, ſo 4 101 noch 15 Lepröſe be- 
annt find. Wieviel in Wirklichkeit aber epiſtiren, 


kann zur Zeit noch nicht geſagt werden. Bei der ab- 
ſoluten Gleichgiltigkeit der littauiſchen Bevölkerung 
jelbft dieſer ſchweren und abſchreckenden Krankheit 
gegenüber, bei dem Aberglauben und dem ſehr ge- 
ringen Verkehr mit der Außenwelt darf nicht erwartet 
werden, daß von den Familien der Betroffenen ſelbſt 
eine Anzeige erfolgen wird, zumal ſie geſetzlich dazu 
nicht verpflichtet find. Bezüglich der Maßnahmen, 
welche von Seiten der Regierung zur Bekämpfung 
dieſer Krankheit zu treffen waren, äußerte ſich jener 
Gewährsmann dahin, daß zur Zeftftellung der Cepra- 
fälle eine ausgedehnte ärztliche Reviſion ſtattfinden 
müßte; von der hierbei feſtgeſtellten Erkrankungsziffer 
würde alsdann auch die einzuſchlagende Behandlung 
abhängig gemacht werden müſſen. Da es ein Heil⸗ 
mittel für dieſe Krankheit nicht giebt, ſo wird es ſich 
bei der Prophylaxe entweder um künſtliche Sjolirung, 
welche allerdings nur ſehr ſchwer durchzuführen iſt, 
oder um Unterbringung in Leprahoſpitälern handeln. 
— „Eine unmittelbare Gefahr“ — fo äußerte ſich 
jene mebiziniſche Autorität — „liegt ja augenblicklich 
nicht vor, aber ich neige zu der Anſicht, daß die 
Lepra zu einer Gefahr für die geſammte Pro- 
vinz leicht werden kann, wenn nicht, ſolange es 
hierzu noch Zeit iſt, durchgreifende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen werden.“ 

Bütow, 31. Juli. Bei furchtbarem Gewitter und 
Sturm ging geſtern Abend ein wolkenbruchartiger 
Regen, verbunden mit Hagelſchlag, über unſere Stadt 
nieder, welcher überall großen Schaden anrichtete. Die 
Stadt war zum Theil überſchwemmt, ſo daß das 
Waſſer die Keller und ſogar Läden und Stuben füllte. 
Das Getreide iſt theils vernichtet worden. 


Skaisgirren, 2. Auguſt. Bei dem Unwetter am 
Sonnabend jog eine große Windhoſe über die Drt- 
ſchaft Tremplauken und warf die Scheune des Beſitzers 
Weinreich, die vor kurzer Zeit erbaut war, um, und 
das eingefahrene Getreide, Roggen und Weizen, wurde 
mit einander vermiſcht und fortgetragen. Stehende 
Getreidehoken wurden umgeworfen und einzelne 
Garben hoch in die Luft geſchleudert. Dem Sturm 
folgte ein ſtarkes Gewitter mit Hagel ohne Sturm über 
die OrtſchaftenTremplauken, Caukeningken, Spannegeln, 
Bielauken, Pliken, Groß Iſchdaggen, Gerpentienen, 
Laußen, Schnirgslauken, Parwiſchken, Wir blanken, 
Korehlen, Kalkeningken. Die Schloſſen hatten die un- 
gewöhnliche Größe von Gänſeeiern. Es fielen förmliche 


Eisſtücke in ovalen Formen don 200 Gramm und 
darüber. 
Sport. 
Königsberg, 3. Auguſt. (Tel.) Im dritten 


Rennen des preußiſchen Rennvereins zu Caro- 
linenhof gewann im Zukunftsrennen den Staats- 
preis von 1000 Mh. Tepper-Laskis „Shirrocco“; 
drittes Pferd wurde der „Goldhammer“ des 
Premier-Lieutenants Benersdorff- Pr. Stargard. 
Im Vergleichsrennen fiel der Staatspreis von 
1500 Bk. Lieutenant v. Dogels-Rieſenburg 
„Pantalon“, der Vereinszuſchuß von 300 MA. 
Lieutenant v. Bähris-Allenſtein „Brauſe“ zu. 
Im Schlendrian-ZJagdrennen. Diſtanz 3500 Mtr., 
Unionsclubpreis 2000 Mk., ſiegte Lieutenant Graf 
Lehndorſſs „Kerr Dex“. Im Graditer Jagd- 
rennen errang den Graditzer Geſtütspreis nebſt 
| Bereinsehrenpreis Oberſt Graf Schlippenbachs⸗ 
Allenſtein „Teonie“, den Dereinspreis von 
300 Mk. Lieutenant Freiherrn v. Reibnit’-Lang- 
fuhr „Kaſſurah“. Im Verkaufs Kürden⸗ 
Rennen, landwirthſchaftlicher Bereinspreis 2500 
Mark, wurde Premier-Lieutenant Lühes „Helene“ 
erſtes, Lieutenant Kilbachs „Inſterburg“ zweites 
Pferd. Im Jagdrennen der Offiziere der Garniſon 
Königsberg ſiegte Lieutenant Ejebehs „Stern 


ſchnuppe“ 
Schiffs-Nachrichten. 


Ein neues Rieſenſchiff, das größte der 


deutſchen Handelsmarine, lief auf der Werft des 
„Dulkan“ Sonnabend Mittag vom Stapel. Es iſt 
ein für den Norddeutſchen Lloyd erbauter Schnell- 
dampfer, welcher den Namen „Friedrich der 
Große“ erhielt. Seine Hauptdimenſionen ſind: 
Länge über Steven in der Waſſerlinie 160,1 Meter, 
Breite 18,3 Meter, Tiefe 11,58 Meter. Das Ablaufs- 
gewicht dieſes mächtigen Schiffes betrug etwas 
über 6000 Tonnen. „Friedrich der Große“ iſt aus 
beſtem Stahlmaterial der höchſten Klaſſe des 
„Germaniſchen Llond“ als Dierdeckſchiff gebaut, 
mit einem ſich über die ganze Schiffslänge er- 
ſtrechenden doppelten Boden verſehen und durch 12 
bis zum Oberdeck reichende Querſchotte jo getheilt, 
daß ſelbſt beim Bolllaufen von zwei benachbarten 
AbtheilungeneinSinken des Schiffes verhindert wird. 
Alle für den Aufenthalt der Paſſagiere 1. und 
2. Klaſſe beſtimmten Räume befinden ſich inner- 
halb der Aufbauten auf dem Oberdeck, nur die- 
jenigen für die Zwiſchendeckspaſſagiere find dar⸗ 
unter angeordnet. Es können im ganzen 280 Paſſa- 
giere 1. und 2. Klaſſe und 640 Z3wiſchendecks⸗ 
paſſagiere untergebracht werden. Gut iſolirte 
Kühlräume von 75 Cbm. Inhalt, ſowie ein Eis- 
keller für 25 Cbm. Natureis ſind für den Schiffs- 
gebrauch eingebaut. An Booten führt das Schiff 
14 Retlungsboote nach Francis Patent und 
6 halbklappbare Rettungsboote, Zwei Maſchinen 
von zuſammen 7000 indicirten Pferdehräjten 
ſollen dem Schiffe eine Geſchwindigkeit von 
14 Knoten verleihen. Alle Räume des Schiffes 
werden elektrijch beleuchtet, es find zu dem Zwecke 
650 elektriſche Lampen an Bord, welche von drei 
im Maſchinenraume aufgeſtellten dampfdynamo- 
maſchinen geſpeiſt werden. 

Bei dem Zeſtmahl, welches der Schiffstaufe 
folgte, bemerkte der Vertreter des Norddeutſchen 
Llond, Dicepräſident Achelis in der Erwiderung 
auf einen ſeiner Geſellſchaft gebrachten Toaſt: 

Der Kaiſer habe bei dem Stapellauf des Panzer- 
ſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ ausgefprochen, daß 
der Seemann dem Namen ſeines Schiffes eine 
ſymboliſche Bedeutung beilege. Auch der Name 
des jetzt von Stapel gelaufenen Schiffes ſei mit 
Bedacht gewählt. Wie der große König den An- 
fang einer neuen Aera, nicht nur für Preußen, 
ſondern für Ddeutſchland bedeutet habe, fo be- 
deute der Bau des Dampfers „Friedrich der 
Große“ eine neue Aera nicht nur für den deut- 
ſchen Schiffbau, ſondern auch für die deutſche 
Rhederei und — will's Gott! — für den deu:- 
ſchen Handel. die Förderung diefer Intereſſen 
betrachte der Norddeutſche Lloyd als feine vor- 
nehmſte Aufgabe. 


VBermiſchtes. 
Die Zucht arabiſcher Vollblutpferde 


macht jeit mehreren Jahren in England langſam, 
aber ftetig Jortſchritte. Der Erſte, der ſich ſyſte⸗ 
matiſch darauf verlegt hat und regelmäßig jedes 
Jahr eine Anzahl von Arabern zur Berfteigerung 
bringt, iſt Kerr Wilfrid Blunt, der mit der 
Enkelin Lord Byrons des Dichters, Lady Arabella, 
Tochter des Earl of Lovelace, vermählt iſt. Das 
Ehepaar Blunt hat Jahre lang in Arabien ge- 
hauft, die engften Beziehungen mit den Stämmen 
angeknüpft, die das edelſte Bollblut züchten, 
schließlich mit Diplomatie und Koſtenaufwand 
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ſpäter als Geiſteskrankheit 


eine Anzahl trefflicher Hengfte und Stuten er- 
worben und nach der Rückkehr in England nach 
engliſchen Grundſätzen die Zucht begonnen. die 
urſprüngliche Deranlaſſung für dieſe Verſuche 
lag, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, in den 
auffallend vielen ſchlimmen Eigenſchaften und 
Temperamentfehlern, die im Laufe 
der Zeit bei dem engliſchen Vollblut, das ja 
auch in der großen Hauptſache arabiſcher Ab- 
ſtammung iſt, wahrſcheinlich als eine Wirkung 
des vielen Trainirens auf das Nervenſyſtem der 
Thiere, herausgebildet haben. den ſtärkſten 
Gegenſatz zu dieſen windſchnellen, aber bös- 
artigen, hoch und kräftig gewachſenen engliſchen 
Roſſen ehemals arabiſcher Abſtammung bilden 
die vornehmen Wüſtenroſſe Arabiens, die von 
Blunt und anderen in neuerer Zeit nach Eng- 
land gebracht wurden. Sie ſind durchweg ziem- 
lich klein, von der Größe, die man in England 
unter die Bonnhlafje rechnet, aber an Kopf und 
Gliedern ausnehmend fein und ſchön gebaut, 
elegant in den Gängen und von Charakter 
lammfromm und liebenswürdig, wie die beſten 
Haushunde. Blunt hat urſprünglich der Theorie 
gehuldigt, daß bei engliſcher Pflege und im eng- 
liſchen Klima der Araber von beſter Abſtammung in 
abfehbarer Zeit ſich körperlich entwickeln, an Größe 
und Schnelligkeit das engliſche Vollblut erreichen 
werde. Bei der Derſteigerung, die Blunt in 
dieſem Jahre in Crabbet Park veranſtaltet hatte, 
erzielte dieſer Tage der dreijährige FZuchshengft. 
„Aabar“, der jüngft im Kryſtallpalaſt vei der 
Pierdefhau den erſten Preis davontrug, 
300 Guineen. Ein dreijähriger Schimmelhengſt 
ging für 195 Guineen ab. Ein dritter Hengſt 
brachte 65 Guineen. Fünf Stuten wurden im 
ganzen zu 285 Guineen verkauft, was den 
ziemlich niedrigen Durchſchnittspreis von 57 Guineen 
ergiebt. Als Damenpferde find die frommen, 
eleganten Araber unvergleichlich und finden immer 
mehr Liebhaber. Bei den Pferdeausſtellungen 
wird dazu die Araberhlafje auch immer zahlreicher. 


Kugelentdeckung durch Röntgenſtrahlen. 


Vier Jahre im Irrenhaufe hat ein Mann zu- 
bringen müſſen, deſſen Behauptungen, weil fie 
als Ergebniſſe geiſtiger Störungen aufgefaßt 
wurden, ſeine Internirung veranlaßten, und die 
nunmehr mit Hilfe der Röntgenſtrahlen beſtätigt 
worden ſind. Es handelt ſich, dem „Berl. Tgbl.“ 
zufolge, um einen Conditorgehilfen, der im Jahre 
1886 in Hamburg, als er wegen eines Vergehens 
verhaftet wurde, einen Seldſtmordverſuch mittels 
Nevolvers beging. Er behauptete ſeitdem, eine 
Kugel im Kopfe zu haben, und führte die Kopf- 
ſchmerzen, an denen er beſtändig litt, darauf 
zurück. Das wurde anfangs als Simulation, 
angeſehen, und er 
wurde als Geiſteskranker in die Kam- 
burger Irrenanſtalt und von da aus 
im Jahre 1890 in die Irrenanſtalt zu Niet- 
leben übergeführt. April 1895 wurde er als 
gebeſſert und arbeitsfähig entlaſſen, nachdem 
der „Kranke“ ſelbſt ſchriftlich und mündlich er- 
klärt hatte, er ſehe feinen thörichten Irrthum ein, 
er habe gar keine Kugel im Kopf. Der Frei- 
gelaſſene begab ſich nach Berlin, ſetzte einem 
hervorragenden Phnfiker, der ſich für den Fall 
intereſſirte, ſeine Lage auseinander und wurde 
von ihm mit Hilfe der Röntgenſtrahlen photo- 
graphirt. Da ergab ſich nun dar Refultat, daß 


Bekanntmachung. 


Das etwa 200 m lange, in der Nähe des Bahnhofs Gerber⸗ 
damm belegene, ſtädtiſche Schiffs-Cadeufer an der Warthe ſoll für 
die Zeit vom 12. September 1896 bis 30. Juni 1897 meiſtbietend 
ur Entgegennahme von Offerten haben wir 


verpachtet werden. 3 
einen Lieitationstermin auf 


Miitwoch, den 12. Kuguſt d. Js., Mittags 12 Ba 5 

ie Be- 
dingungen können vorher im Bureau Illa des neuen Stadthauſes 
eingeſehen oder von hier gegen Einſendung des Portos 9413901 


im Sitzungsſaal A. des alten Rathhaufes anberaumt. 


werden. 
Poſen, den 21. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ; 


an unjere Mitbürger 


5 dringende Aufforderung, mit dem Leitungswaſſer möglichſt 


yarfam umzugehen, und insbeſondere die Ent 


Danzig, den 1. Auguſt 1896. 
Der Magiſtrat. 
Trampe. Toop. 


Zum Veſten des Weſtyreußiſchen Diakoniſſenhauſes 


wird am 6. und 7. Dezember d. 


8. ein 


mit Lotterien ſtattfinden. 
Die K 


ie Kranken bedürfen mehr, als die gering bemeſſenen Kur- 
koſten zu decken vermögen, die Kinder in dem vor 2 Jahren er- 
öffneten Kinder Kranken hauſe werden fait ausnahmslos hoſtenfrei 
7 Werk der Barmherzigkeit bedarf treuer Freunde 
und Mohlihäter um nach Innen und Außen zu wachſen, die großen 
Anforderungen zu erfüllen, die an das Diakoniſſenhaus, an die 


aufgenommen Das 


treue Arbeit der Schweſtern geſtellt werden. 


Diaconie geleitet, ſich vorbereiten mit Geld, 
Arbeiten und Lebensmitteln f. 


Einnahme für das Diakoniſſenhaus zu geſtalten. 
„An die früheren Comité F 
gütige Mitwirkung gebeten werden foll, wird im 


zu wollen. 
Frau von Goßler. 
12495) l berin. 


Dankſagung. 


Avis. Den hechwohllöblichen Behörden für ihr freundliches 
Entgegenkommen, ſowie dem geehrten Publikum von Danzig und 
! bei meinem Scheiden von hier für den zahl- 
reihen Beſuch, welcher mir in Danzig zu Theil wurde, beiten 


ank. 3 ER 5 
Indem ich bitte, mich für ſpäter in gutem Andenken zu be- 


Umgegend, ſage ich 


halten, ſage ich hiermit Allen herzlich Lebewohll 
ERS ochachtungs voll 
Charles 


versende 


Umsonst und portofrei 


schleiferei in eigener Fabrik. 


Bazar == 


In feiner letzten Sitzung bat der Vorſtand beſchloſſen, mit 
warmer Bitte die helfenden Kräfte in Stadt und Provinz ſchon 
letzt zu ſuchen, die von lebendigem Intereſſe für die Aufgaben der 
1 ; Gaben, eigenen 
4 3. die Abſicht des Vorſtandes zu 
unterſtützen, um den Bazar im Dezember d. Is. zu einer reichen 


Mitglieder und Damen, um deren 
a N erbit die Bilte 
ergehen, zu einer Beſprechung im Oberpräſidium ſich verſammeln 


C. . 


ron, Menageriebeſitzer. 


Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


die Kugel, der Behauptung des „Geiſteskranken“ 
entſprechend, thatſächlich in ſeinem Kopfe ſaß, 
und zwar unterhalb des rechten Auges, und da 
demgemäß die Angaben, die dem Unglücklichen 
einen mehr als vierjährigen Aufenthalt im Irren- 
hauſe zugezogen hatten, buchſtäblich erwieſen 
waren. 


Fahrgeſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge. 

Auf der Strecke Berlin-Lübbenau find in letzter 
Zeit mit einer neu conſtruirten Locomotive Probe- 
fahrten unternommen worden, um die mit ihr 
zu erzielende Fahrgejhmindigkeit feſtzuſtellen. Dieſe 
Probefahrten haben, wie man der „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt, ſehr günftige Reſultate geliefert. Die Coco- 
motive dieſer Züge iſt nach den neueſten Er- 
fahrungen gebaut und beſitzt vier Cylinder, 
während die älteren Locomotiven nur zwei haben. 
Bei einer Zugſtärke von 30 Achſen hat die Loco- 
motive eine Geſchwindigkeit von 106 Kilom. in der 
Stunde erreicht. der gegenwärtig auf der Strecke 
Berlin-Hamburg verkehrende Blitzzug fährt mit 
einer Geſchwindigkeit von 86 Kilom. in der 
Stunde und iſt gleichzeitig der am ſchnellſten 
fahrende Zug in Deutſchland. Bei der jetzt er- 
zielten Geſchwindigkeit von 106 Kilom. in der 
Stunde bleibt allerdings zu berückſichtigen, daß 
gerade die zu den Probefahrten benutzte Strecke 
die günſtigſten Neigungsverhältniſſe aufzuweiſen 
hat. Es wird ſich alſo auf Strecken mit ſtärkeren 
Neigungen und Krümmungen nicht immer dieſe 
Geſchwindigkeit ohne Gefahr für die Betriebs- 
ſicherheit durchführen laſſen. 


Ueberſchwemmung. 


Shanghai, 1. Aug. Eine gewaltige Fluthmelle 
überſchwemmte am 26. Juli in einer Ausdehnung 
von fünf Meilen die Küſte im Nordoſten der 
Provinz Koang-tſſu. Eine Anzahl Dörfer wurden 
zerſtört. 4000 Einwohner ſind, wie geſchätzt 
wird, umgekommen; eine große Menge Di:h iſt 
verloren, die Reisfelder ſind überfluthet, man 
befürchtet eine Kungersnoth. 


Kleine Mittheilungen. 

Die Vereinsmeierei treibt immer neue 
Blüthen. Um dem bekannten „dringenden Be- 
dürfniß“ abzuhelfen, iſt jetzt in Planegg in Baiern 
ein „Hängemattenverein“ gegründet worden, 
welcher unter Leitung ſeines „Hängewarts“ den 
Erholung bringenden Sport cultiviren wird. 

* Den originellſten Bahnhof ganz Deutih- 
lands beſitzt unſtreitig Oldenvrock im Olden— 
burgiſchen. der Bahnhoj liegt mitten im Moor 
und iſt über eine halbe Stunde von der Ortſchaft 
entfernt. Die Stelle des Stationsgebäudes vertritt 
ein alter, weiß angeſtrichener Eiſenbahnwagen. 
der die nothwendigſten Stationsutenſilien be— 
herbergt und die Reiſenden gegen die Unbilden der 
Witterung ſchützt. Eine Fahrkartenausgabe ſcheint, 
jo bemerkt der „Hann. Cour.“, als Luxusartikel 
angeſehen zu werden, denn die Reiſenden müſſen 
ſich die Fahrkarten erſt im Gepäckwagen des be- 
treffenden Zuges löſen. 

Wien, 2. Auguſt. Geſtern brachte ein unbe- 
kannter Mann in die Wernkſtätte des hieſigen 
Schloſſermeiſters Paſch ein Packet und bemerkte, 
daſſelde ſei aus der Gießerei. Als die Lehrlinge 
das Packet öffneten, erplotirte daſſelbe mit 
heftigem Knall. Ein Lehrling wurde ſchwer ver- 
letzt und ſtarb kur; darauf im Krankenhaus; 


illuſtirten Witzblatt 


und dem 


1,40 Mark, 


von 


Danzig, 


für den 


Berliner 


na 


(Hotel Royal.) 


Die „Danziger Zeitung“ 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 


„Danziger Fidele Blätter“ 


„Weſtpr. Land- u. Hausfreund“ 


für Auguft und September bei Abholung 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
1,80 Mark, bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Expedition: Ketterhagergaſſe 4. 


Die Bürften-SFabrik 
W. Unger, 


Sangenmarkt 47, neben der Börfe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von . Fritze& Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
um Reinigen der Parquetböden. 


Auttiknnische Teppichfegemaſchinen, suhürlen. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie. 
Erste Ziehung vom 12.— 15. August 1896. 


- Zusammen 91,856 Gewinne. 


Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und Liste 
20 Pf., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 8 


zwei andere wurden leicht verletzt. Es ſcheint ſich 
um en Racheact gegen den Schloſſermeiſten zu 
handeln. 


Petersburg, 3. Auguſt. (Tel.) Ueber den Brand 
in Libau find in Folge Störung der Telegraphen- 
leitung bisher nur folgende Einzelheiten bekannt. 
Das Feuer brach am 29. Juli 3 Uhr Nachmittags 
in einem Speicher am neuen Markte aus und 
breitete ſich in kurzer Zeit über das ganze Häujer- 
vierech aus. Abends waren viele Baulichkeiten, 
darunter das ruſſiſche Poſtamt und die däniſche 
Telegraphen-Agentur niedergebrannt. der Verkehr 
im Centrum der Stadt iſt ganz lahmgelegt. Bis 
zum 30. Juli dauerte das Feuer noch fort 


Standesamt vom 3. Auguſt. 


Geburten: Grenzaufſeher Wilhelm Roſahl, S. — 
Arbeiter Andreas Ruhnau, S. — Arbeiter Gottfried 
Mintel, T. — Tiſchler Albert Lutz, S. — Arbeiter 
Karl Kapanke, T. — Schiffszimmermann Eugen 
Bondzio, S. — Viehhändler Heinrich Kallmann, S. — 
Arbeiter Franz Ferdinand König, T. — Sergeant und 
Trompeter im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 16 Paul 
Nitſch, T. — Maurergeſelle Johann Ewald, S. — 
Arbeiter Karl Kapahnke, S. — Zimmermann Albert 
Sick, T. — Arbeiter Heinrich Albrecht, S. — Zimmer- 
geſelle Wilhelm Brehm, S. — Schuhwachergeſelle Paul 
Lietz, T. — Zleifhergefelle Johann Wenghöfer, T. — 
Feuerwehrmann Johann Schulz. S. — Tiſchlergeſelle 
Eduard Wachholz. S. — Arbeiter Theodor Labuda, T. 
— General-Agent Guſtav Kroſch, T. — Werftarbeiter 
Johannes Krüger, S. — Königl. Regierungs-G:cretär 
Hermann Riedler, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Buchhalter bei der Provinzial-Irren- 
Anſtalt Auguſt Fehlberg zu Conradſtein und Selma 
Sich hier. — Arbeiter Otto Neumann und Auguſte 
Teßmer, beide hier. — Arbeiter Auguft Hermann 
Trozowski hier und Wilhelmine Henriette Deund 
zu königl. Blumenau. — Maurergeſelle Eugen 
Schimakowski und Bertha Böhnke, beide hier. 

Keirathen: Kaufman Eugen Lömenheim-Branden- 
burg a. Havel und Meta Fürftenberg hier. 

Todesfälle: Kgl. Rechnungsrath Auguft Graf, 79 3. 
— Tiſchlergeſelle Johann Jacob Buchweg, 37 J. — 
T. d. Buchhalters Alfred Janzen, 11 W. — Arbeiter 
Auguft Longere, 44 J. — S. d. kgl. Eiſenbahnkanzliſten 


5 Peisrich, 9 J. — Arbeiter Joſef Salewski, 


J. — T. d. Arbeiters Auguft Brunke, 2 3. 1 M. — 
T. d. Kaufmanns Iſrael Klatzna, 1 J. 7 M. — T. d. 
Schriftſetzes Rudolph Rofener, 1 J. — S. d. Maurer- 
geſellen a: Kulike, 5 M. — T. d. Schneidergeſellen 
Hermann Walter, 5 W. — S. d. Droſchkenbeſitzers 
Adolf Potratz, 17 Tage. — Frau Marie Schmidt, geb. 
Pudill, 38 J. — T. d. Arbeiters Auguſt Schulz, 1 J. 9 M.— 
S. d. Gchmieds Friedrich Weſtphal, todtgeb. — Frau 
Johanna Banfemer, geb. Wiehlert, 35 J. — T. d. 
Maurergeſellen Franz Netzel, 3 M. — Arbeiter Johann 
Friedrich Feldt, 60 J. — Ober-Jeuerwehrmann Karl 
Schauer, faſt 62 J. — T. d. Seilenhauergefellen 
Leopold Ebert, 5 M. — Wittwe Renate Flader, geb. 
Lemke, 76 J. — T. d. Maurergefellen Theodor Will- 
manowski, 3 M. — Unverehelichte Emma Auguſte 
Nordheim, 33 J. — Wiltwe Anna Chriſtina Schimohr, 
geb. Hafke, 86 J.— T. d. Droguenpackers Otto Stuhl- 
macher, 8 W. — Unehelich: 1 S., 3 T. 


! —. —. Se 
Danziger Börſe vom 3. Auguſt. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feingtaſig u. eiß 725820 Gr. 112 — 145. Ur 
nom bunt.. . . 725 — 820 Gr. 11 — Mr 
vellbunt . . . 725-820 87. 110 —43.U 5. 89— 
730-733 85108142 U Br.] 1d M 
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Kulturgeschichte 
Prof. Dr. G. Diestel. Prof. 
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dauernde Stellung. 
bildung gegeben. 


u. Co., Berlin, Friedrichſtraße 83. 
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übernimmt den Bau ru.sve: 


Fabrik- 
Schornſteine 


aus radialen Formſteinen einſchl. 
Materiallieferung unter dauern- 
der Gewähr, Ausführung von In- 


Ueber 1500 ausgeführte Bauten 
in allen euxopäiſchen Staaten, 
Nord- und Süd-Amerika. Indien. 
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ronenstrasse 
Dr. Meyer r. 2.1 fr, 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt.u.verzw. 
Fälleebenf.in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
ve). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw'l 
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E Spamers 
Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung de 


unter Mitwirkung von 
r. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. V. Schmidt und Dr. Sturmhae fe 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


völlig neugestaltete Auflage. 
Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
beilagen, Karten, Plänen etc. 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 e 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pig. 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. mi 
IIlustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


von Otto Spamer in Leipzig 


J. Deutſche Lebensver 
engagirt befähigte Herren für den Außendienſt als 
Inſpectoren. 

Günſtise und vielſeitige Einrichtungen auf liberalſter d- 
lage bieten durch Erleichterung der Thätigheit befte Chancen für 
Nichtfachleuten wird Gelegenheit zur Aus- 
Bewerbungen unter D. Z. 680 an Herren G. E. Daube 
Referenzen und Lebenslauf find beizufügen. 


Kgütet 


‚vor Rothlauf, 

wenn die Krankheit erſt da iſt, 

iſt es oft zu ſpät, etwas zu thun. 

Als das ſicherſte Schutzmittel 

0 92 die Verw. des allein! 
oth. 

Schönſee Weſtpr. fabrisirten „Un- Außerbalbwohnende erhalten im 

gar. Gchuhmittels“. Wöchentl.]Schulhauſe billige Benftor 

3 Mal pr. Eir. Gewicht 10 TrozſenſLehrhonorar beträgt für den 

ins, eich dena bemäbrt ganzen 5 

au ei ſchon erkrankten. Zahl- f 

reiche Dank- u. Anerkennungs- des, Fröbel Hberlin. Vereins, 

ſchreiben. Zu hab. g. Nachn. in 

Fl. zu 1 , 3 M u. 

Betr. v. 8 M frco., entw. direct 

oder Stutthof: A 

ſtandſetzungen jed. Art im Betrieb, [rienburg: Apothe 


und Unterbri 
N 


Negulirungspreis bun. lieferbar -tranfii 795 Gr. 
103 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktobe 
zum freien Verkehr 132 M bez., tranſit 97½ W. 
bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien Verkehr 137 
M bez., tranſit 97½ M bez., per November 
Dezbr. zum freien Verkehr 133 M Br., 132½ M 
Gd., tranfit 97½ M bez. 

Roggen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 96-99 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Sz. ſieferdar ınland, 

100 M. unterp. 66 M. iraniii 65 M. 

Auf Cieierung per Aug. unterpoln. 66 M Gd., 
per September-Oktbr. inländiſch 99½% M bez., 
unterpolniſch 66 SM bez., per Ohtbr.-Nopbr. 
inländ. 100% M bez., unterpoln. 66½ M bez., 
per Nov. Dezbr. 3 101 M bez., unterpoln. 

d 


Gerſte per Tonne von 10⁰⁰ dlilogr. Futter- 77 MN 
bezahlt. 

Erbſen per Tenne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranſit 104 M bez. 

Rübfen behauptet, per Tonne von 1000 Ailogr. 
Winter- 170-174 M bez., ruſſ. Winter- 152— 158 
M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 175— 
185 M bez., ruſſ. Winter- 160—164 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,003.20 M bez., Roggen- 3,50— 3,60 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. guguſt. Wind: ND. 

Angekommen: Javoriten, Kögvall, Kappelshamn, 
Kalkſteine. — Sex Syskon, Oeſtberg, Burgsvik, 
Schleifſteine. 

Geſegelt: Theodor Burchard (SD.), Dedow, Rotter- 
dam, Kolz. — Tula (S.), Paaske, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Flora (S.), Hulshoff, Memel, 
leer. — Rönne (S.), Kintze, Allva, Holz. 

2. Auguſt. Wind: O. 

Angekommen: Hela (SD.), Krüger, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Dalton (SD.), Aſhton, Binth, Kohlen. 
— Alice (Sd.), Petterſſon, eimhamn, Kalkſteine. — 
Garthdee (Sd.), Byth, Aberdeen, Heringe, — Colberg 
(S.), Strey, Kammeren, Steine. — Kirtle (Sd.), 
Tyre, Lulea, Eiſenerz. — Sexta (SD.), Hoffmann. 
Flensburg, Güter. — Jacoba (SD.), Thamen, Ant- 
werpen, Schlacke. 5 ? 

Geſegelt: Pax (SD.), Detker, Köln (via Rotterdam), 
Güter. — Minna (Sd.), Schindler, Boſton, Holz. — 
D. Siedler (SD.), Peters, London, Hol. — Mercur 
(SD.), Weiſſig, Königsberg, Theilladung Güter. — 
Anna, Többens, Rafſö, Ballaſt. — Adelheid, Stahl, 
Zanport, Holz. 

3. Auguft. Wind: Nm. 

Angehommen: Morſö (SD.), Lind, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Trug (Sd.), Herwig, Wick, 
Heringe. 

Geſegelt: Diana (SD.), Bothe, Bremen (via Memel), 
Theilladung, Holz. 

Im ankommen: 3 Dampfer. 


verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Klexander in Danzig. 


chutz 


2 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
II. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
liegende Looſe käuflich: 
Graudenzer Ausjtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos 
zu 1 Mark, 
Landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellungs-Lotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
/ Loos zu 2 Mk, 
gZoppoter Kirchenbau - Lot- 
] terie. Ziehung am 12. 
Auguſt 1896. Coos 1 Mk. 
Sa Berliner Ausjtellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Narnk. 
Rothe Kreuz-Lotterie. Jie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 
Kinderfräulein. 
Junge Mädchen mit beſſerer 


Schulbildung erhalten Stell 
als Kinderfräulein J. und =. 


jiherung 


(13540 
die Schweine 


M. Riebenjahm, Eintritt 1. Juli. 
enſion. Das 


erlin, Wilhelmſtr. 10. 


u. 8 M, bei 


” 


pet eke, Ma- 
e Lachwitz. 


Botenf rau, 
welche Zeitungen zu den 
Abholeſtellen bringen will, 
kann ſich melden in der 

Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Waltershof. 
| Waſchfrau 
melde ſich ſofort Biſchofs⸗ 
gaſſe Nr. 4, parterre. 
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